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Geſchichte der ſchleſiſchen Siegelerden. 
Mus den Jahren 1580 bis 1673, 
(Bom Seren Bergſekretaͤr Mies ta Breslau.) 
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De letzte Decennium des 16ten Jahrhun⸗ 
derts, welches man in Hinſicht des aufges 

regten Berg: und Huͤttenweſens Schleſiens, die 
Rudolphiniſche Periode nennen koͤnnte, zaͤhlt unter 
mehrern mineralogiſchen Entdeckungen, die in die⸗ 
fem Lande damals gemacht wurden, auch die bes 
ruͤhmte Siegelerde (terra figillata), ein Mature 
product, weldyem die bamalige Meynung grofe 
B. J. Orde, 1790, S medi⸗ 
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266 —53388 
mediciniſche Kraͤfte bey epidemiſchen Krankheiten 
zuſchrieb· D Scultetus Montanus, Leibarzt des 
Kayſers Rudolph war der erſte, welcher in dem 
Jahre 1568 auf ihren Nutzen aufmerkſam 
machte, und Striegau die erſte Stadt in Schle⸗ 
ſien, die dieſe Meynung und dieſen Ruf nutzte.*) 
$m Jahre 1582 ſcheint dieſelbe bereits im Beſitz 
des Debits dieſes Products geweſen zu ſeyn; denn 
unterm 8 Geptbr. gedachten Jahres beklagt ſich 
der daſige Stadtrath bey Rudolphen uͤber verſchie⸗ 
dene Eingriffe, welche ſich fremde Bergleute, un⸗ 
fer dem Vorwande Metalle gu erſchuͤrfen, erlaub⸗ 
ten. Damals brach man dieſe Erde in dem Geor⸗ 
genberge, einem im Gebiete der Stadt Striegau 
auf der Ebene liegenden Huͤgel. 


Ihr Ruf muß ſchon im Auslande groß gewe⸗ 
fen ſeyn, wie dieß aud) oben angezogene Schrift⸗ 
ſteller verſichern, denn die oben benannte Vorſtel⸗ 
lung meldet, daß man ſie ſehr ſuche und dieſes ein 

gutes 


*) Man fehe bleriber die ſchleſiſchen Schriftſteller Schwenk⸗ 
feld, Volkmann, Hennel, Colerus und Kundmann, 
die von ihrem medieiniſchen Nutzen handeln und einige 
Erzahlungen uͤber ihre Wirkung als Gegengift aufbes 
halten haben. ‘Was auſſerdem noch Chymiker Wee 
ihren Uriprung und Beftandtheife fagen, mugs dem Mas 
turforſcher Aberlafien werden, hier kommt es bios .ouf 
archiviſche Nachrichten an, die noc) nicht bekannt find, 
und woratif der Magiſtrat su Striegau damals ‘felts 

» Recht sums exclufive Debit defer Erde gruͤndete. 
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gues Mittel fey, den betraͤchtlichen Ausgaben 
gemeiner Stadt vorfommen ju koͤnnen. 

Auf das Gutachten dee ſchleſiſchen Cammer 
und des damaligen Ober» Bergmeifters in Seles 
fien George Barthen, vom 16 Auguſt 1585, eve 
theilte Rafer Rudolph der Stadt Striegau fole 
gendes Privilegium exclufivum auf fechs Jahre. — 


»d.d. 27. Septbr. anno 1587.  Denen von 
„der Striege Verfthreibung und Privilegium 
„uͤber ihteerfundene terra figillata, auf 6. Jahr 
» bis auf den. 2 7.September des 9 3. Sabres,., 


Wir Rudolph x. Kayſer re: bekennen fie 
Uns, Unfere Erben und nadfommende Koͤ⸗ 

nige su Boͤheimb und Obrifte Herzoge in Schle⸗ 
fien offenclid) mit diefem Brief vor maͤnniglich: 
Als Uns die effrfamen unfere getreuen lieben N. 
VBirgermeifter und Rathmanne unſerer Srade 
Striegau, fiir ſich und im Mahmen der ganzen 
Gemeinde dafelbft, in Unterthaͤnigkeit zu erkennen 
gegeben; was maaßen vor weniger Zeit der all⸗ 
maͤchtige Gott durch ſeinen Seegen bemeldeter 
Stadt ſolche Wohlthat erzeiget, daß er auf deren 
Grund und Boden an einem Orte, der Georgen⸗ 
Berg genannt, welcher alldar neben der Stade 
alleine und von andern Gebirgen abgefondere gele⸗ 
gen, eine terram figillatam gnddiglid) verliehen, 
welche in dee Medicin (Sintemal dieſelbe durch 
S2 gelehrter 
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gelehrter und Aanſtiger Leute Zeugniß und Ep 
perimente bewaͤhrt befunden) ſehr gut rnd nuͤtz⸗ 
lich, und nicht allein den Einwohnern des Landes 
Schleſien, fondern auch in andere frembe Lande, 
um eine chriftfiche und feibliche Zablung, —* 
und hingelaſſen worden ſeyn ſolle. 


Nachdem aber auch andere Privatperſonen 
und Partirer dem Ort auf dem Stadtgrund ſich 
einlaſſen wollen, vermeynend, durch berglaͤufige 
Muthung (wie ſonſten in Bergwerfs-Sachen auf 
Metall pflege befahren. zu werden) folcher terrae 
beyzukommen, und unter dem Schein der Metall. 
Suchung diefe Medicin gu graben und gu verfans 
dein, welches ifmen der Stade gang beſchwerlich 
feyn und fallen wollte: Aus folgenden Urfacjens 


Erſtlich: daß dem Ort keine ſtreichende Gange, 
ſo ſich mit Gold, Silber oder andern Metallen 
beweiſen, gebauet worden. 


Zum andern: daß hierdurch siete Contras 
band getrieben, andere Crden dergeftalt zugericht, 
und filr die rechte verhandelt werden / welches Sand 
und Seuten gu fondern Betrug und Nachtheil gee 
teidhen moͤchte. Dann fo wuͤrde auch hierdurch 
der Stadt ſolch ihe Einkommen geſchmaͤllert;, von 
den Partivern niedergeſchlagen; und bey vielen Mas 
tionen veraͤchtlich gemacht werden. Zudem auch, 
wenn ſolche terra ſub certo: titulo “et nomine 

als 
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als nemlich von. ihr der Stade Striegau, (fo alls 
hereit bey viel ftemden Nationen devowegen im 
Beruf ware) unter ihrem gewiffen figno aus- 
gienge und verhandelt wuͤrde, daß maͤnniglich 
ſicherer fahren und Glauben geben ſollte. Da 
entgegen von Privat-Perfonen und umſchweifenden 
Portirern, fo. jemand vot ihnen bevortheilt oder 
betvogen, fidy des: Schadens und Nachtheils niche 
gu erholen ſeyn wuͤrde ꝛc. Und Dderowegen aus 
angezogenen ‘und andern bewegliden Urſachen, 
Uns in unterthaͤnigſter Demuth gehorſamſtes Fleiſ⸗ 
ſes angelauget und gebeten haben; daß Wir der 
armen Stadt, (welche ſonſt gar ſchlechte und ge⸗ 
ringe Einkommen hatte, und dod) mit vielen noth⸗ 
wendigen Ausgaben auf .Erhatturg der Sradt, 
Ceftungen, Braden, Stege und Wege, auch Kir⸗ 
chen, Schulen und anderm beladen) diefe Begna⸗ 
digung thun und erzeigen, ihe aud) derowegen ein 
Privilegium, mit. eetheilea und erfolgen laſſen 
wolten; damit fie bey foldyem neu erfundenen 
goͤttlichen Geegen obgemeldeter terrae figillatae 
erhalten, und fuͤr andern gefchiigt und gehande 
habe werden moͤchten. Dieweilen dann die 
Sachen auf.gehaltene norhdirftige Ecfundigung, 
fo durch unfere Cammer in Schleſien, und das — 
geordnete Berg · Amt daſelbſt, auf unfere Vere 
ordnung, angeftellt und gethan worden, ihrem 
Anjeigen nach, alfo, wie obgemeldet, geſchaffen 
© 3 beſun⸗ 
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gelehrter und vernimftiger Leute Zeugniß und Ey. 
pevimente bewaͤhrt befunden) ſehr gut. und nuͤtz⸗ 
lich, und nicht allein den Einwohnern des Landes 
Schleſien, fonrdern auch in andere frembe Saride, 
um eine chrifffiche und leidliche Zahlung, te 
und Hingelaffen worden ſeyn ſolle. 


Nachdem aber auch andere Privatperſonen 
und Partirer dem Ore auf dem Stadtgrund ſich 
einlaffen. wollen, vermennend, durd) berglaufige 
Muthung (wie fonften in Bergwerks-Sachen auf 
Metall pflege befahren zu werden) folcher terrae 
beyzukommen, und unter dem Schein der Metalle 
Suchung diefe Medicin gu graben und gu verfans 
deln, welches ifnen der Stadt gang beſchwerlich 
feyn und fallen wollte: Aus folgenden Urfachens 


Erſtlich: daß dem Ort eine ftreichende Gange, 
fo fidy mit Gold, Silber oder, andern Metallen 
» beweifen, gebauet worden. 


Zum anderns daß hierdurd siete Contras 
band getrieben, andere Erden dergeftalt zugericht, 
und fir die rechte verhandelt werden, welches Sand 
und Seuten gu fondern Vetrug und Nachtheil ge⸗ 
teidhen moͤchte. Dann fo wuͤrde auch hierdurch 
der Stadt ſolch ihr Einkommen geſchmaͤllert, von 
den Partirern niedergeſchlagen; und bey vielen Nae 
tionen veraͤchtlich gemacht werden. Zudem auch, 
wenn ſolche terra ſub certo titulo ‘et ‘nomine, 

als 
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als nemlich von ihe der Stade Srriegau, (fo alls 
hereit bey viel ftemden Nationen devowegen im 
Beruf ware) unter ihrem gewiffen figno aus: 
gienge und verhandelt wuͤrde, daß maͤnniglich 
ſicherer ſahren und Glauben geben ſollte. Da 
entgegen von Privat-Perfonen und umſchweifenden 
Portirern, fo. jomand vott ihnen bevortheilt oder 
betrogen, ſich des Schadens und Nachtheils niche 
gu erholen ſeyn wiirde rc, Und derowegen aus 
augejogenen ‘und andern bewegliden Urfachen, 
Ung in unterthanigfter Demuth gehorfam {tes Fleiſ⸗ 
ſes angelauget und gebeten haben; daß Wir der 
armen Stadt, (welche fonft gav fchlechte und gee 
ringe Cinfommen hatte, und dod) mit vielen nothe 
wendigen Ausgaben auf .Erhatturg der Sradt, 
Ceftungen, Brien, Stege und Wege, auch Mire 
chen, Schulen und anderm beladen) diefe Begna⸗ 
digung thun und ergeigen, ihe auch derowegen ein 
Privilegium, mit. eetheilen und erfolgen laffen 
wolkten; damit: fie bey foldyem neu erfundenen 
goͤttlichen Seegen obgemeldeter terrae figillatae 
erhalten, und fuͤr andern geſchuͤtzt und gehand⸗ 
habt werden moͤchten. Dieweilen dann die ¥ 
Sachen auf.gehaltene nothdiurftige Ecfundigung, 


fo durch unfere Cammer in Sdhlefien, und das F 


geordnete Berg · Ame daſelbſt, auf unſere Vere 
ordnung, angeſtellt und gethan worden, ihrem 
Anjeigen nach, alſo, wie obgemeldet, geſchaffen 

© 3 beſun⸗ 





befunden worden, und Wir auch mehr gedachter 
Stadt Striegau, als Unſers Eigenthums, Auf— 
nehmen und Gedeyhen, fuͤr dem privat- · und Cis | 
gennutz, neben deme allerſeits darauf beruhenden 
Unrath und Nachtheil, billig in ſondere gute Acht 
nehmen. Als haben Wir demnach in guter Ere 
wagung deſſen allen, oftgemeldeter Unferer Stadt 
Striegau, nachfolgende Freyheit und Begnadie 
gung gethan und gegeben. Thun foldyes auch 
Hiermit wiffendlich in Kraft diefes Briefes, aus 
Boͤheimiſcher Koͤniglicher Made, und als Obri⸗ 
fier Herjog in Schleſien, alfo und dergeftalt: daß 
fie der Rath und Gemeine, igige und fiinftige, oft — 
gemeldete terram figillatam, alé eine neu erfun⸗ 
dene und von Gott verliehene Gabe, ju ihrem und 
gemeiner Stade Mus und Beſten, wie bishero 
geſchehen, prapariren und gebrauchen, auch andern 
einheimifden und frembden Seuten, doch unter ihrem 
der Stadt gewiffen Signo, gu Verhittung des 
Betruges und Nachtheils um eine chriſtliche und 
leidliche Bezahlung hinlaffen und verkaufen moͤ⸗ 
gen, ohne maͤnnigliches Eintrag oder Hinderung, 
wie das geſchehen oder erdacht werden moͤchte. 
Und ſoll ſonſt niemanden, es ſey von Parthirern 
Oder andern Leuten in einigerley Weiſe weder 
oͤffentlich noch heimlich dieſelbe auf der Stadt 
Grund und Boden dieſes Orts zu graben, 
oder damit gu handeln, auffer ihrer des Stadt. 

Rathes 





searbitp efor 274 
Rathes im Nahmen und wegen: gemeiner Stadt, 
nit verftattet ober gugelaffen werden, -Wann fics 
aber zutruͤge, daß jemand mit Aufſchuͤrffung Kluͤfte 
oder Gaͤnge dero Ort ſich einzulaſſen Willens; ſo 
ſolle ein jeder ſolches, wie Bergwerksbrauch, bey 
dem Bergamt ſuchen, und ter Verordnung gemaͤs 
ſich verhalten, wuͤrde nun befunden, daß einer oder 
der andere Kluͤfte und Gaͤnge, die das Metall 
hielten, und Unſere Regalien concernirten, vers 
ſchuͤrfte und antraͤfe; ſo “hatte es feinen richtigen 
Weg, und koͤnnte auf folder Fall nad) Berge. 
werfsbraud) verfahren werden. 

Und weil auch diefe terra figillata Finftiger 
eit verhoffentlicy in weitern und gréfern Beruf 
kommen und verfuͤhrt werden moͤchte, fo ſoll ein 
jeder der ſolche terram ju erkaufen, oder anders 
wohin ju verfihren Wilkens, von einem Rath zur 
Striegau, wann und wieviel er derfelben erkauft, 
glaubwirdigen Schein und Kundſchaft erwerben, 
damit alfo allerſeits Contraband ‘und Unterfdpleif 
fo viel moͤglich verhinttet mége werden,  Wiirde 
aber jemand: gefunden oder betreten, der -einige 
terram ſigillatam verfaufte, ‘oder: ihrer partiven 


und verfaufen wollte, und deffen, wo, wann und 


wieviel er derer erfquft, mit genugſamen Schein 
und Kundſchaſt fuͤrzüulegen haͤtte oder koͤnnte; 
denen oder demjenigen, bey welchen die terra der⸗ 
* pe foll diefelbe nicht. allein genome 


© 4 men, 
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men, fondern auch gegen ihn mit gebuͤhrender 
Strafe, andern gu Abfdyeu, verfahren werden: 

. Und ob Wir wohl von folchem Wefen und 
dem Daraus erfolgenden Nutzen, den gebiihrenden 
Behend guvorbehalten und gu evfordern verftacten 
Uns wohl befuget;, dieweiten Wir aber von gemel⸗ 
detem Rath zur Striegau unterthaͤnigſt berichtet 
worden: daß fie bishero das Wefen, und vas mit 
ſchweren Roften, aud) grofee Muͤhe und Arbeit, 
getrieben, und feinen Ueberſchuß haben, aud) noch 
gur Zeit nicht wiffen finnten, ob ſich darbey Vere 
luft oder Aufnehmen finden und erjeigen moͤchte, 
fintemal es an andern Orten auch gegraben were 
ben wolle, Und dann aud) in gehattener Befichte 
und Erfundigung: deffelben Ores nicht hat befun⸗ 
den werden Fénnen, daf es einiges Gold, Silber 
oder ander Metall, fo Unfere-Regalien concerni- 
ren, und davon uns der Zehend audp. mit gebiihe 
ret, halte oder mit ſich fihrete, fondern nur ein 
feimicht, oder Fettigfeit der Erden fey;. fo haben 
Wir fie dem Rath und Gemeine aus angeseigten 
und andern beweglichen Urfachen, und vor Gnas 
den. wegen, des Sehends, und anderer Unferer 
Gebiihren davon, Sechs ganger Jahre lang, von 
dato diefes Griefes anguraiten, befreyet; alfo, daß 
fie die Qeit der Sechs Jahr aber ſolche terram 
figillatam ohne Entrithtung unſers Zehends, frey 
und ungebindert graben prapariren, und. ihres 

Gefallens 





Se 273 
Gefalfens verhandeln, genieBen uid a gr 
follen und moͤgen. 


Doch foll dieſe Unfere —— und Be⸗ 
freyung anders nicht, Dann auf unfer gutes Woht 
gefatten und bis man ſehen muß, wie es ſich ferner 
darmit. anlaffen mod) te; ver{tanden und gezogen 
werden, Und was alsdaiin Verdnderung darin⸗ 
nen ju chun ‘und fuͤrzunehmen, Unſerer guten Gee 
legenbeit nach jederzeit bevorſtehen. 


Und gebieten darauf allen und jeden unſern 
Unterthanen geiſtlich und weltlich, wes Wuͤrden, 
Standes oder Weſens die ſeyn, ſonderlich aber 
Unſern verordneten Cammer⸗· Raͤthen, aud), allen 
und jeden Ober· und Unter- Haupt · und Amt-Seus 
ten im Obere und Nieder⸗ Schleſien und wollen; 
daß ſie vielgedachten Rath und Gemeinde Unſeret 
Stadt Striegau bey dieſer Unferer gegebenen | 
Freyheit und Degnadigung, ſchuͤtzen und haudha · 
ben, und darinnen keine Irrung oder Hinderung 
thun, nod) andern gu thun geſtatten, bey Vermeis 
dung Unſerer Strafe und Ungnade, 


Su: Urfund mit Unferm Koyſerlichen wah j 


RKinigtichen anhangenden: Ynflegel, auch eigner M 
Hand Unterfebrife verfertiget. Geben anf Unferm 


Koͤniglichen Schloß yu Prag, den 2 7ten Tag des 

Monaths. Septembris. Nach Chrifti unfers Herra ; 

und Erloͤſers Geburt im 1587ten Sabre. Unſerer 
S 5 Reide 
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Reiche Fes Roͤmiſchen im zwoͤlften, des Hungari⸗ 


ſchen im Sechzehnten, und des Boͤheimiſchen im 
dreyzehenten. 


Nad) bem Barttenſchen Berichte fiebet man, 
daß die Siegelerde mit fpigigen Gifen aus den 
Bergfliften Herausgeftochen worden, wobey gus 
gleid) das Borurtheil, daß fie metallhaltig fey, 
widerlegt wird, — - 

Der damalige Mugen, den die Stadt von 
diefem Fleinen Finanzzweige gehabt hat, ſcheint 
nur maͤßig gewefen zu ſeyn, und iſt wegen Mans 
gel an Rechnungen hieruͤber, nicht aus zumitteln. 

Obgedachtes Vorrecht wurde in ber Folge auf 
Vorftellung ‘der Stadt ben 25 Auguſt 1593 


auf 10 Jahre verlangert, und nad) Ablauf dies 
fer, findet fic) von dem Madhfolger Rudolphs, bem 
Kayſer Matthias ein nochmaliges Privilegium 
vom 23 Auguft 1614, 


Wirs Mathias, von Gottes Gnaden erwaͤhl⸗ 
ter Roͤmiſcher Kayſer ꝛc. ꝛc. Bekennen oͤffentlich 
mit dieſem Briefe vor jedermaͤnniglich, daß Uns 
die ehrſame Unſere liebe getreue N. Buͤrgermeiſter 
und Rathmanne Unſerer Stadt Striegau, in Un⸗ 
terthanigfeit zu vernehmen gegeben, was maaßen 
von! weyland Kayſer Rudolpho, Unſerm geliebten 
* Bruder, citauldeſer Gedaͤchtnis, ſie uͤber 

die 
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die terram figillatam, weldje durch goͤttlichen See: 
gen, auf ihrem Der Stade Grund ynd Boden ere 
funden, ein Privilegium, damit fig nicht allein bey 
folder terra figillata .gefchiget werden, fondern 
aud) Qehend-frey ſehn moͤchten, anfanglicen gwar 
auf Sechs, dann auf zehen, und letztlich auf andere 
zehn Sabre, befage des letztern und fuͤrgezeigten 
Kavferlichen Begnadigungs-Briefes, erlanget, und 
was darauf gehorfamft gebethen, alldieweil ſolche 
zehn Jahre nunmehr verfloffen, Wir geruheten 
aus Kavferlicher und Koͤniglicher Milde, ihnen 
erwaͤhnte Befreyung ferner gnadigft gu verftarfen; 
So Wir dann Unferer getreuen Unterthanen 
Beſtes und Aufnehmen gu befordern, genvigt, auc) 
ermogen, daß obbertifrte terra, vermoͤge gelehrter 
erfahrener Medicorum Zeugniffen, in. der Arzney 
nicht wenig nuͤtzlich und bewaͤhrt fey; Als haben 
Wir, ihr der Stade mehrbefagtes Privilegium, 
hod) anf nachfifolgende Zwanzig Jahr, von dato 
diefes Briefes an, in Gnaden bewilliget und vere 
lichen. Thun ſolches auch hiermit wiffentli& in 
Kraft diefes Briefes, aus Boͤhmiſcher Koͤniglicher 
Macht, und alg Obrifter Herzog in Sehlefien, alfo 
und dergeftalt, daf fie der Rath gu Striegau, viele 
ernennte terram figillatam, ju ihrem nnd gemeis 
ner Stade Mugen und Beften, und wie bisher gee 
ſchehen, ohne Maͤnnigliches Verhinderung, und 
Cintrag, auch, (weil fein Gold, Silber oder Me- 
: tall 
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tall fo Unſere Regalien concerniren, allda gu vers 
ſpuͤren) ohne Entrichtung des Zehenden, oder ans 
derer Unferer' Gebuͤhrnis, frey gu graben, gu prde 
pariren und gu gebratidjen, ſowohl anderen Cine 
heimiſchen und Fremden; doch unter ihrem dev 
Stadt gewiffen Signo*) (ju Verhittung des Cine 
trags) une billige Bezahlung, gu verkaufen Mache 
haben, und fonft niemanden, es fey von Parthia 
vern, oder andern fenten, in einigerley Weife, wee 
der oͤffentlich nod) heimlich, diefelbe auf der Grade 
Gruad.und Boden, dies Orts gu graben, oder Yas 
mit gu handeln, verſtattet werden folle. 


Wenn ſichs aber gutriige, daß jemand mit 
Ausſchuͤrffung Kluͤft oder Gange, derer Orte fic, 
einzulaſſen Willens; fo folk ein jeder folches beym 
Berg: Ame gebuͤhrlichen gu fuchen fchuldig feyn. 
Bnd da fich befinde, daß einer oder der andere 
Kluͤft oder Gange, die da Metall hielten, antraͤfe, 
bierinnen nach Bergwerfs-Gebraud) verfahren 
werden. Damit aud) aller Unterſchleif und Vee 
trug um fo viel defto mehr verhuttet werde; fo 
fol ein jeder der folche terram anders. wohin gu 
fiifren und gu verfaufen Willens, von Einem 
Rath zur Striegau, warn, und wie viel er ders 
ſelben erkauft, glaubwirdigen Schein und Kund⸗ 

: ſchaft 


Dieſes waren drey Berge, Aber welchen ein filbernes 
Schluͤſſel und Schwerdt oder zwey Schluͤſſel kreuz⸗ 
weis Abeer einander liegen. 
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fhaft nehmen. Wuͤrde aber jemand betreten, der 
einige terram figillatam unterm Nahmen der 
Striegaufthen verfaufen oder prapariren. wollte, . 
und deſſen, wo, wann, ‘und wie viel er Dever ere 
fauft, nicht 'genugfamen Schein firgulegen hatte, 
dem, oder Denjenigen, bey welchem die terra Derges 
flalt befunden, foll dieſelbe nicht allein genommen, 
ſondern and) gegen ihn mit gebuͤhrender Srrafe, 
andern gue Abfcheu, verfabren werden. Hierges 
gen foll nicht weniger dee Nath, damit fotthe teria 
aud) hres Theils niche verfalfehet werde, durch vers 
ſtaͤndige Seute, ihr fleiBiges Aufmerken ‘haben, 
jedoch foll, wie gemeldet, diefe Unfere Begnadi⸗ 
gung auf [anger nicht, als Zwanzig Jaht gemeinet 
feyn, aud) im Gall, etwan inner folder Beit, Ure 
facjen ſich eveigneten, dereritwegen bel dem We⸗ 
fen Aenderung fuͤrzunehmen, foll Uns foldjes Un» 
ferem gnadigften Gefaflen und Gelegenheit vied 
jederzeit bevorſtehen. 

Und gebieten darauf allen und jeden Unſern 
Unterthanen Geiſt · und Weltlichen, was Wuͤrden, 
Standes oder Weſens, die ſeyn, ſonderlich aber 


allen Haupt. und AmeSeuten in Ober» umd Nie —g 


ber-Sahlefien, daß fie vielgedachten Nath und Ge 
meinde Unferer Stadt Srriegau, ‘bey diefer Un⸗ 
/ ferer, ihnen gegebenen Freyheit und Begnadigung 
ſchuͤtzen und Handhaben, ihnen darinnen keine Ir⸗ 
rung ahd nod) andern gu chun verſtatten, als 

lieb 
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lieb einem jeden tft, Unfere Strafe und Ungnade 
gu vermeiden, Zur Urfund mit Unferm Kayſerl. 
und Koͤnigl. anhangenden Inſiegel verfertiget. 
Geben auf Unſerm Schloß gu Leng den 23ften Aug. 
“Anno 1614. 


Mathias, 


Ad Mand. S.-C. R. 
Majeſt. propr. 


H. Roͤßler 2. 


Die Benutzung diefes Privilegii wurde ine 
deffen durch die Dargwifchenfunft des dreyßigjaͤh · 
rigenRrieges unterbrodyen, deffen verbeerende Fol 
gen aud) Striegau empfand. Die Gruben blieben 
10 Jahr wiifte fliegen, Hierdurd) und durch dieGrafe 
ſirung einer Damals epidemiſchen Rranfheit, wurde 
der Stadtrath veranlafie unter andern Mitteln den 
Beduͤrfniſſen ihrer Kaͤmmerey aufzuhelfen, auch 
das Mittel der Wiederbelebung des Siegelerden⸗ 
grubenbaues und deren Debit zu verſuchen. Der 
damalige Sandeshauptmann dee Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweidnitz und Jauer, Johann Friedrich Frey⸗ 
herr von Nimptſch, wurde durch ihn bewogen, ſich 
bey der ſchleſiſchen Kammer fuͤr die Stadt Strie⸗ 
gau um ein neues Privilegium zu verwenden. 
Die Folgen dieſer Interceßion ſind mir aber un⸗ 
bekannt, denn mit dieſer Correſpondenz endigen 
ſi ch meine archiviſchen Nachrichten, die vielleicht 
durch 
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durch jemanden, welder das Striegauſche Stadte 
archiv nutzen kann, ergaͤnzt werden koͤnnten. Ich 
glaube inzwiſchen, daß die hohe Meinung von den 
Heilkraͤften dieſer Erde, wo nicht bald, doch nicht 
lange nachher geſunken fey, und alfo die Grabung 
diefes Thons fir Striegau nicht mehr fo intere 
effant geblieben ſey; bis endlich der mehr ſcienti⸗ 
viſche Stempel, den die Arzneykunde “nach. und 
nach) erhielt, fie aus den / Difpenfatorien verwies 
fen Gat, 

Auſſer Striegan brach diefe Erde aud) nod) 
vorzuͤglich im Farftenthum Liegnitz und Goldberg, *) 


desgleichen zu Seichau und Conradswaldau, denn . 


ber Ruf der Striegauſchen Erde hatte die Nach⸗ 
barn aufmerffam > gemad)t, und vier oder finf 
Jahre nachber entdeckte man in vorbemeldeten 
Gegenden eine aͤhnliche Erde; die ebenfalls gefies 
gelt und als Medicin: verfauft wurde. Den 28 
April 1605 fuchte ein gewiffer Steinberger bey 
bem Rete um ein Generalpatent gu Gtabung 

diefer 


*) Hier brachen viererley: eine. welße auf Wolfedoriee 
Grunde gegen Hafel su; eine braunrothe unter dem 
Wolfsberge gegen die Stadt gus eine leibfarbene auf 

KRoͤchlitziſchem Geblethe an dee Hoͤhe; eine weiße, gelbe 
und. violbraune mit rothen Gtreifen, und cine blaue 
gu Prausnig. Man fichet fon aud den verſchledenen 
Farben dieſer Erden, daß fie vieleicht nur Yeten von 
fetten Chonerden gewefen, denen eine geſunde Chemie 
gewiß einerley Beſtandtheile mit der Striegauiſchen 
zuerkennen duͤrfte. 





280 — 
dieſer Erde nach, womit er rod in Ruͤckſicht Tom 

radswaldau das daſige Rupferlafur *) gu nutzen 
gedachte. Dies erfuhr ber’ Striegauſche Stadte 
rath und ſtellte Dagegen vor, Daf fie uͤber die Grav 
bung, Slegelung und Verkauf diefes Products 
durch wiederholte Kayſerliche Privilegia ein aus⸗ 
ſchließendes Recht erlange Hatten, dah aufferdem 


. * Die Srrieqauifdye Erde die achte waves denn fie fey 


ſchon von Natur gan; rein’ und duͤrfe nur von den 
Bergen abgefondert, vermahlen und endlich gee 
ftempelt werden, um ein reines Apothekerguth zu 
ſeynz Dahingegen die Goldbergiſche liegnitziſche 
und Contadswaldauer Erden, erſtlich ſchon nicht 
in Bergen, ſondern auf bloßer Ebene gefunden 
wuͤrden, und atfo dem tibrigen Thome odet der Wal⸗ 
kererde aͤhnlich waren, aufferdem aber nod) erft 
gefaubert, gekocht und gedsert werden muͤßten, um 
ſie verkaufen zu koͤnnen. Damit nun nicht ihre 
Erde in ſchlechten Ruf kaͤme, ſo waͤre es noͤthig, 
dem Steinberger oder denen, die ſich mit dem Ver⸗ 
fanfé der unaͤchten abgaͤben, eine beftimmee Form 
und Stempelung vorzuſchteiben, die von dem 
Srrieganfchen — det drey Berge verſchie 
den fem — 

Oben 


*) — der tu beige Gegend tecipinte Kupfer⸗ 
ſchiefer 


) Dies geſchah nit denn man hat Gtegelerden von 
“ov “GrossFanowig anit dom graͤfllch Noſtitziſchen Sane 
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Oben angefiibrte Urfache fest mich auffer 
Stand, die Folgen dieſes Srreits zu imterſuchen, 
welches auch von keinem Nutzen ſeyn wuͤrde, da ich 
durch Mittheilung dieſes kleinen hiſtoriſchen Beye 
trags, nur ein Schaͤrflein zur Geſchichte ver berg⸗ 
maͤnniſchen Induſtrie unſers Rintetanes liefern 
wollte. 


Dit 
Ulber 


einige merkwuͤrdige Abdruͤcke 


Bituminoͤſem⸗ Mergelfchiefer. 
(Bom Sern Bergrath Mick.) 





Ss bin fo frey Dhnen hierdurch einige Bia: 
nungen von ganz befonderen und febr merfs 
wuͤrdigen Schieferabdriicfen des hieſigen Riegels⸗ 
dorfer Kupferſchieferwerks gu uͤberſchicken, durch 
deren Bekanntmachung id) Ihnen ſowohl als ane 
dern Liebhabern und. Kennern der Naturgeſchichte 
einen Gefallen zu erzeigen hoffe. 


Tab 


Metersdoef j im Hahnauiſchen Weichbilde mit dem Wap⸗ 
pen: Tabians v. Reichenbach. 
Brechelwitz tm Jauerſchen Fuͤrſtenthum. 
Prausnitz, mit dem Wappen des Heern “yon Rothe. 
kirch und andre inehr. 
B. J. Octbr. 1790, 





Tab. 1. Stellt den. Abdruck der Knochen einer 


Kinderhand nebſt den nod). daran befindlichen 
zwey Armroͤhren vor. 


Tab. IL. Gin aͤhnlicher jedoch kleinerer Weoluch 

woran man nicht allein die beyden Armrdhren, 
fondern aud) das obere Armbein genau wahr⸗ 
* kann. 


Beyde Abdruͤcke wurden in einerley Teufe von 
etlichen 4.0 Lachtern ſaiger auf dem Eindenfchacht, 
in weniger Lachter Laͤnge Entfernung, auf wirkli⸗ 
chem Kupferſchiefer vor kurzer Zeit gefunden, 
Boͤllig und in ihrer wahren Grofe habe ich gwar 
gefucht, als Selbſtzeichner diefer Stuͤcke, Ihnen 
in Tab. I. und Il. foldhe fo gu liefern, als die Maz 
tur fie felbft bildete; doc umfonft war meine Bee 
muͤhung, da idy ohnmoͤglich alle die Fleinern Theile 
mit ihren noch fleinern Sufammenhingen, Erhoͤh⸗ 
und Vertiefungen fo vorfiellen konnte, als id) es 
gerne wuͤnſchte und die Matut mir vorgearbeitet 
hatte; ſondern id) mußte mid) mit bepliegendett 
Zeichnungen und dem Bewuſtſeyn fo treu als moͤg⸗ 
fic) dem Original gefolge su haben, zufrieden ſtellen. 
Die Zeicdhnungen ftellen ſowohl die wahten Groͤßen 
der Schiefer, worauf fic) diefe Abdruͤcke befinden, 
als auch die wahre Groͤße und Greite einer jeden 
Hand mit deren Fleinften Theilchen vor. Der 
tieffte Abdruck daran ift-¢ Boll, und die Verwand⸗ 

lung 
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lung dieſer Gegenſtaͤnde geſchahe, wie die meiſten 
Schieferabdruͤcke in Branderz oder Erdharz mit 
metalliſcher Erde, welche auſſer der Geſtalt keine 
Spur von Knochen hinterlies. Als Mineralog 
und Selbſtbeſitzer einer Sammlung erhielt ich oft 
manche ſchoͤne und ganz beſondere merkwuͤrdige 
Abdruͤcke von Fiſchen und Pflanzen, doch aber noch 
nie Spuren von menſchlichen Gliedern, und meine 
Freude wuͤrde deshalb um ſo vollkommener gewor⸗ 
den ſeyn, wenn mein anhaltendes Nachſuchen 
durch mehrere dieſer Theile belohnt worden waͤre; 
allein ich fand auſſer dieſen Haͤnden weiter keine 
Spur davon, deswegen ich mit Recht befuͤrchte, 
daß die andern Theile dieſer kleinen Koͤrper mit 
unter den Schiefern auf die Huͤtte angefahren find, 
und auf diefe Are ewig unfern Augen verborgen 
bleiben werden, 

Sind aber diefes auch wirkliche menſchliche 
Rindethinde? oder koͤnnen es nidt auc) Krallen 
eines Thieres fey? wie kommen aber foldhe, gleich 
diel von einem Menſchen oder vierfipigem Land⸗ 
thiere abgeriffene Glieder an. diefen Ort? 

Unbekannt mit dem Baue und den Knochen 
ber menfchlidjen und thieriſchen Rorper, Fann ich 
felbft diefes nicht beurtheilen, ich berufe mich des⸗ 


halb auf das muͤndliche Zeugniß des Heren Gee J 


heimenraths Baldinger, Hofrath Moͤnch und Hen, 
Doktor und Profeſſor Buſch gu Marburg, desglei⸗ 
aa hen 
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chen auf den Herrn Hofrath Weis und Herrn Hof⸗ 
rath Fauſt gu Rothenburg an der Fulda, die gue 
ſammen folche fir Abdruͤcke der Knochen eines 
menſchlichen Arms und einer Hand halten, auch 
mit der Richtigkeit meinet Beichnungen gufrieden 
Durch welchen gan} beſondern und bis jest uite 
erhoͤrten Qufall folche an diefen Ore gefommen find, 
unterftehe id) mid) eben fo wenig beftimmen gu 
wollen, fondern uͤberlaſſe es lieber einer richtigern 
VBeurtheilung ihrer mehrern Cinfidhe, und fuͤge 
deshalb einen Durchſchnitt nebſt der Beſchreibung 
des Hiefigen Floͤtzgebirges um die Lagerſtaͤtte dare 
aus genau zu erfeben, in Tab. III. mit ben, in 
welder Seichnung: 
No. 1) 1 bis 2 Sachtet eiſenſchuͤßige thonattige 
* Dammerde. 
No:.ↄ) 6+8 Sachter weißgrauer wuͤrflicher Kalk⸗ 
ſtein. 
No. 3) 8¢ 10 lLachter blauer Setten fo mit Strap 
gipstrammern durchfahren iſt. 


No. 4) 829 Sachter feſter blauer Kalkſtein, 
Rauchwacke genannt. 
No. 5) 7+8 Lachter grauer oft feſter Gipsſtein 
mit eiſenſchuͤßigem Letten durchfahren. 


No. 1. 14 lachter ſchwarzer oder grauer Stinks 
ein. 
































No. 7) 
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No. 7) T+ 1 Sachter oft feſter oft lockerer Gand, 

No, 8) 34+3% fachter Zechftein, welder oben 

nad) dem Sande gu grau braͤunlich und milde 

in mehrerer Teufe aber ſchwaͤrzer und fefter 
wird, 

. 9) 1820 Boll Ober oder Moberge, fo: ein 
mit Schwefelkieſe eingefprengtes ſchwarzes 
Sehiefergebirge, und bas Dad) des Schie⸗ 
fers ausmacht. 

. 10) 3*8 Zoll ein ſchwarzer kupferhaltiger 
Ditumindfer-Mergelfchiefer auf deſſen Legen⸗ 
den. oder Soble zuweilen 1 bis 2 Zoll maͤchtige 
geringhaltige Sanderze brechen. 


11) 6. 1is lachter weißgraues gneiſiges Geo 
ſtein, ſo aus abgerundeten Quarzkieſeln zuwei⸗ 
len auch Stuͤcken Jaſpis und Glimmer, die 
mit verhaͤrtetem Thone feſt zuſammen verbune 
den ſind, beſteht, das Liegende des Schiefers 
ausmacht, und hier mit dem Namen Floͤtz be⸗ 
nennt wird, 

.12) Das Tode ſo aus einem nicht gar feſten 
grobfornigem rothen Sandfteine beftehet und 
das Grundgebirge diefer Floͤllagen ausmacht. 

13) Kobeltruͤcken wobery man die Veraͤnde·· 
rung des hohen und tiefen Floͤtzes wahrneh > 
men kann, veredeln ſich mehrentheils erſt im 
Zechſteine, fegen durd) das Schiefergebirge 

23 ing 
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ins Siegende des Schiefers anhaltend bis aufs 

Tode, ſelten aber in ſolches hinein. 

Alle dieſe Floͤtzlagen nehmen ihr Streichen 
von Abend gegen Morgen, und ihr Fallen gegen 
Mitternacht, ſo, daß ſie in 10 Lachtern Donlage 
t Sachter Saiger ausmachen. 

Aus dieſer Beſchreibung des hieſigen Gebir⸗ 
ges werden ſie erſehen, daß in einer Teufe von etli⸗ 
chen 40 Lachtern die zehnte Floͤtzlage die Rupfere 
ſchiefer bildet, in dieſen findet man die meiſten 
Abdruͤcke von Fiſchen und Kraͤutern, und fand 
darinnen auch dieſe Abdruͤcke menſchlicher Knochen, 
zuweilen finden fic) aud) Fiſch- und Kraͤuterab⸗ 
druͤcke in den Obereoder Moberge, doc) habe ich 
dabey bemerft, daß fic) ſolche felten gleid) unter. 
Dem Zechſteine, fondern zu unterſt und nabe auf 
den Schiefern, am haufigften aber ſelbſt darinnen 
gefunden werden, 

Die meiften diefer hier gefundenen Fifche find 
Karpfen, Forellen, Hechte, Erlige und dergleiden 
Arten hiefiger Fiſche, um fo merfwirdiger find 
aber die guweilen dabey gefundenen Meerbutten 
oder Plateis. und Stuͤcke von Seehunden. Meh: 
rentheils findet man dieſe Abdruͤcke nicht unter 
einander vermifcht, fondern Geſchlechterweiſe vere 
fammlet, 

Ihre Geſtalt, die oft nod) die deutlichſten 
Spuren von der © geſchwinden Ueberraſchung ihres 

trauri⸗ 
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traurigen Schickſals zeigt, iff mehrentheils gebo⸗ 
gen, ſelten gerade, ja oft eine gang zertiſſene Figut. 

Oeftere Verſuche im Kleinen haben mir gee 
zeigt, daß Ddiejenigen Kupferſchiefer, worauf Ab. 
druͤcke find, beynahe noch einmal-fo reid) an Mee 
tallgehalt als jene —* — Supt 
fciefer waren, 





———-— -] 
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Ucherfebung einiger Stellen aus 
des Herrn Hofrath von Born Catalogue 
de la Collectiom des Foſſiles de M; de Raab, 
Tom. H, die Metallifirung der einfachen 
Erden und einiger ſchwer zu reduci⸗ 
render Metalle betreffend. 





De Anzahl der Metalle hat ſich ſeit kurzem 
durch die von den Herren Tondi und Ru⸗ 
precht zu Schemnitz in Niederungarn, gemachten 
Entdeckungen betraͤchtlich vermehrt. Sie haben 
nicht nur die Metallitaͤt des Braunſteins, Molyb ⸗ 
daͤns und Scheels (Tungſteins) beſtaͤtigt, indem 


fie vollfommene. konvere Koͤnige erhalten Haber, Te 


die groß genug waren, um ihre Cigenfchaften une 


terfuchen gu koͤnnen; fondern fie haben auch mit 
T 4 der 
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ins Siegende des Schiefers anhaltend bis aufs 

Tode, ſelten aber in ſolches hinein. 

Alle dieſe Floͤtzlagen nehmen ihr Streichen 
von Abend. gegen Morgen, und ihr Fallen gegen 
Mitternacht, fo, daß fie in 10 Lachtern Donlage 
t Sachter Gaiger ausmachen, 

Aus diefer Beſchreibung des hiefigen Gebir⸗ 
ges werden fie erfehen, daß in einer Teufe von etli⸗ 
chen 40 Lachtern die zehnte Floͤtzlage die Kupfer⸗ 
fchiefer bildet, in diefen findet man die meiften 
Abdruͤcke von Fifchen und Kraͤutern, und fand 
darinnen auch diefe Abdruͤcke menſchlicher Rnochen, 
zuweilen finden fid) auch Fifth: und Rrautevabs 
driie in den Ober-oder Moberge, doc) habe icp 
dabey bemerft, daß fic) folche felten gleid) unter. 
dem Zechſteine, fondern gu unterft und nabe auf 
den Schiefern, am haufigften aber felbft darinnen 
gefunden werden. 

. Die meiften diefer hier gefundenen Fifche find 

Karpfen, Forellen, Hechte, Erlige und dergleichen 
Arten Hiefiger Fiſche, um fo merkwuͤrdiger find 
aber die guweilen dabey gefundenen Meerbutten 
oder Plateis. und Sticfe von Seehunden. Meh: 
rentheils findet man diefe Abdruͤcke nicht unter 
einander vermifcht, fondern Gefdlechtermeife vere 
fammlet, 

Ihre Geftalt, die oft nod) die deutlichſten 
Spuren von * geſchwinden Ueberraſchung ihres 

trauri⸗ 
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traurigen Schickſals zeigt, iſt mehrentheils gebo⸗ 
gen, ſelten gerade, ja oft eine gang zerriſſene Figut. 

Oeftere Verſuche im Kleinen haben mir gee 
zeigt, Daf Ddiejenigen Kupferſchiefer, worauf Ab⸗ 
druͤcke ſind, beynahe noch einmal ſo reich an Me⸗ 
tallgehalt als’ jene ——— — — 
— waren. 





— 
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Ueberſetzung einiger Stellen aus 
des Herrn Hofrath von Born Catalogue 
de la Collectiom des Foffiles de M. de Raab; 
Tom. H, die Metallifirung der einfachen 
Erden und einiger ſchwer zu reduci⸗ 
render Metalle betreffend. 





Oi Anzahl der Metalle hat fic) feit kurzem 
durch die von den Herren Tondi und Ru⸗ 
precht ju Schemnitz in Niederungarn, gemachten 
Entdeckungen betraͤchtlich vermehrt. Sie haben 


nicht nur die Metallitaͤt des Braunſteins, Molyb⸗ a 


dans und Scheels (Tungfteing ) beftatigt, indem 


fie vollfommene. fonvete Koͤnige erhalten haben, Ty 


die groß genug waren, um ihre Cigenfchaften ure 


terſuchen gu koͤnnen; fondern fie haben auch mic 
T4 der 
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Der Kal€erde, Talkerde und Schwererde Verfuche 
angeſtellt, und aus jeder von diefen Erden, nad) 
‘Dem fie von allen. fremdartigen Theilen gereinigt 
worden waren, verſchiedenartige Koͤnige erhalten. 
Bald hoffe ich gu evfahren, daß die Kiefele und 
Thonerde aud) nichts anders als: metallifche Kalke 
find, und dann wird die gange Klaſſe der Erd. und 
Steinarten aus dem Mineralreiche verſchwinden. 
Dieſe Entdeckung ift eine der wichtigften, die man 
feit fanger Zeit in der Metallurgie gemacht hat; 
fie muß unſre metallurgiſchen Proceffe verdndern 
und beridtigen, und fid) auf die ganze Chemie ere 
ſtrecken. Vielleicht haben wir. auffer dem Golde 
und Silber noch gar Feine reinen Meralle gekannt; 
weil ſich wahrſcheinlich ein Bheil des unbekannten 
Metalls der Erden, welder man fich: als. Before 
derungsmittel des Fluffes der Erze bediente, beym 
Schmelzen mit den gu reducirenden Mtetallen vers 


R band. Vielleiche lt die naͤmliche Saͤure Die Koͤ⸗ 


nige der Ralf. und. Schwererde und den des Kus 
pfers auf, und dann fonnte man diefe Verbindung, 
die man gar nicht abndete, auch nicht bemerfen, 
Vielleicht ruͤhrt die Sprddigfeit, oder der groͤſſere 
oder geringere Grad von Geſchmeidigkeit gewiffer 
Arten von Eifen, Kupfer, Zinn und einiger fpré- 
Den Metalle von diefer Verbindung Her; man 
wird dies erfahren, fobald erwaͤhnte Chemifer jedes 
dieſer Metalle befonders PAINT , und uns den 


Erfolg 
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Erfolg Savon mitgetheift haben werderi, Sch bin’ 
beynahe gewiß, daß einige diefer neu entdeckten 
Metalle die uͤbrigen aus ihren Aufloͤſungen in me⸗ 
talliſcher Geſtalt niederſchlagen werden, welches 


nothwendig viele metallurgiſche Arbeiten auſſeror 
dentlich abkuͤrzen wird, 


Schwererde. 
Eigenthuͤmliches Gewicht = 6,744 

Es iſt den Herrn Tondi und von Ruprecht 
ſeit kurzem gelungen, die Vermuthung mehrerer 
Chemiker, daß die Schwererde zu den metalliſchen 
Subſtanzen gehoͤren duͤrfte, gu beſtaͤtigen. Mache 
dem ſie alle fremdartigen Theile durch Aufloͤſun⸗ 
gen und Niederſchlaͤge davon getrennt Hatten, feb» 
ten fie gu der Schwererde den achten Theil Kohle, 
und machten aug diefem Gemenge vermittelft Seine 
oͤls einen Teig. Diefer Teig murde in einen 
Schmelztiegel gethan, den man mit Kohlengeſtuͤbe 
aufillte, und auf die im zweyten Bande diefes 
Katalogs S222 befthriehene Are*) geſchmolzen. 
Nach anderthalb ftiindigem Schmelzen erhielten 
fie einen vollfommenen Konig, deffen Beſchrei-⸗4 
bung ich. unten: fiefern werde,. Diefer VWerfuch 


ift mehreremale, ſelbſt mit der vitriolfauren Schwers ⸗· t 


erde oder. dem weißen Schwerſpathe wieterhole 
worden, ohne eit eingigesmal fehlzuſchlagen. 
, 25 Diefer 


9 Siege unten G.294 und 95, wo wie fie ebenfalls in der 
Ueberfegung mitgcthcilt agen %. 
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Dieſer Entdeckung zufolge muß man die 
Schwererde aus der Klaſſe der Erd- und Steinar⸗ 
ten in die der metallifchen Subſtanzen verfegen, 
und da ibe eigenthuͤmliches Gewicht geringer’ iff, 
als das der ibrigen ſproͤden Metalles ihr unter 
Diefen die erfte Stelle anweifen. 


Schwererdenfdnig, 


Mus throler weißem Schwerſpathe, von den Herrn Condi 
und von Ruprecht fim Laboratorio der Bergakade⸗ 
i mie zu Schemnitz in Nicderungarn berettet, 


Diefer Konig ift von eifengrauer Farbe. Sei⸗ 
— me Oberflache iſt glate, und beſitzt einen metallie 
ſchen Glang; fein Gewebe ift blaͤttrich und gwar 
von breiten Blattern, die einander gu durchſchnei⸗ 
Den ſcheinen. Er if— ſehr fprode und wenig hart, 
indem er fich leicht auf einem Wetzſteine ‘poliren 
lage, Er wird yom Magnete angesogen, obgleic 
fein Ralf von allen Cifentheilen gaͤnzlich gereinige 
worden iff, und es fcheint, daß die Cigenfchaft, 
die Magnetnadel in Bewegung gu feben, der 
Schwererde und dem Mickel gemein iff. 


Diefe Entdeckung ift fiir diejenigen, welche 
fic) mit der Schmelzung der Metalle im Grofen 
beſchaͤftigen, ſehr wichtig. Der Schwerſpath be 
gleitet ſehr oft die Kupfererze. Man ſonderte die⸗ 
ſes Mian bes Eras Sep Schmelzen 

der 
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ber Kupfererze nidje guvor Savon ab, fondern man 
betrachtete es fogar als einen ſehr nuͤtzlichen Que 
ſchlag, um die Schmelzung derfelben gu befordern. 
Demungeadhtet gefdhah es oft, daf das erhaltne 
Kupfer entweder gu fprdde und gu zerbrechlich war, 
um fich ftrecfen gu faffen, oder nicht ſonderlich gee 
ſchickt war, mit dem Galmey oder Zinke, Mefing 
gu liefern. Vielleicht war der Sufag der Schwere 
erde, die fic) beym Schmelzen mit dem Rupfer 
verband, Schuld an diefem Fehler? Man wird 
diefes nach den fernern Unterfudungen, die man 
mit diefem Metalle anftellen wird, erfahren. Here 
Tondi hat diefem Metalle den Mamen Borbo- 
nium ertheilt. 
Talkerde. 
Eigenthuͤmliches Gewicht = 7,380. 

Mur erft feit einigen Tagen haben die Herren 
Tondi und Ruprecht die Vermuthung des Herrn 
von favoifier, daß alle fogenannte urfpringlice 
oder einfache Erden vielleiche niches anders als mit 
Saͤureſtof (oxygene) uͤberſaͤttigte Metallkalke find, 


fo, daß jenes Verwandſchaft mit dem Metalle (tire 


Fer fey als die Verwandſchaft mit der Kohle, bes 


ſtaͤtigt. Diefe gefhicten.undunverdroffenen Chee ' 


mifer haben gu erfahren gefucht, ob ihre Methode, 
die widerfpenftigiten metalliſchen Korper zu einem 
Koͤnige gu ſchmelzen, nicht hinlanglid) ſeyn follte, 

den 
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den Erdem in dem Salle, daf es nichts anders als 
metallifche Ralfe waren, ihren Saureftof- gu ents 
ziehen; mit der Unterfuchung det Talferde haben 
fie den Anfang gemacht, und einen Koͤnig daraus 
erhalten, den ich ſogleich befchreiben will.  Diefer 
Verſuch ift mehreremale wiederholt worden, und 
det Erfolg davon iſt immer der namliche gewefen, 
ſo, daß niemand weiter daran gweifeln Fann, daf 
die Talferde cin gefquertes Metall (metal oxide) fey, 


Talkerdenkoͤnig. 


Bon den Herrn Condé und Ruprecht zu Schemnitz, den 
_ 4 Jul. 1790, aus dee Talferde erhalten. 


Die Farbe des fonveren und dichten Talker⸗ 
denfdnigs ift lichte grau, welches fic) der Farbe 
Der cifenhaltigen Platinafdrner nahert; fein Bruch 
ift koͤrnig und gum Theil geftreife (ſtriee; etwan 
fafrig?). Ev ift barter alg der Scheelkoͤnig (Tung⸗ 
fleinfonig) und Molybdanfsnig. Der Magnet 
hat feine Wirfung auf ifn, info fern man ihm 
nicht febr fleine Stuͤckchen nahe bringt, Here 
Tondi hat diefem Metalle den Namen Auftrum 
gegeben, Man Fennt feine ibrigen Cigenfchaften 
und Verhaltniffe noc) nicht, wird fie aber gu ere 
fahren ſuchen. Gein eigenthuͤmliches Gewicht ift 
oben bemerkt worden. 


Kalk. 
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* Ralf ba 
Eigenthuͤmliches Gewicht, nod) unbefannt, 


Die Herren Ruprecht und Tondi haben vere 
mittelſt ihrer Schmelzmethode aus der luftfauren 
Kalferde einen Konig erhalten, der in diefer 
Sammlung: aufbewahrt wird. Man hat dieſen 
Verſuch wiederholt, und es. Hat ſich beſtaͤtigt, daß 
der Ralf * andets als ein metalliſcher Kalk iſt. 


Koelttdnig. 


Aus Hee luftſauren Kalkerde von denſelben, am 14 Qui. 1 1790, 
au Schemnig erbalten. 


Diefer fonvere und ſehr didjte Rinig kommt 


an Farbe und metalliſchem Glanje beynahe dent 
Platinakoͤnige gleich. Er nimmt eine ſchoͤne Poe 
litur an. Sein eigenthuͤmliches Gewicht und ſei⸗ 
ne uͤbrigen Eigenſchaften ſind noch nicht beſtimmt. 
Herr Tondi will dieſen Koͤnig in der Folge mit dem 
Namen Parthenum bezeichnen. 


Molybdaͤnkdnig. 


Yus dem Waſſerbleh von Schlackenwalde in Bshmen, dutch | 


bie Herrn Condi und Ruprecht su Schemnitz in 
Niederungarn reducict. 


Der Molybdaͤnkoͤnig ift von ſtahlgrauer Far. 
be, dicht, Fonver; fein unebnet und faft forniger 
Bruch 
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Bruch hat. einen ftarfern metalliſchen Giang als 
die duffere Oberflaͤche. Er ift wenig hart, fprdde 
und wird vom Magnete niche angezogen; ſein ei⸗ 
genthuͤmliches Gewicht, fo wie es der Herr Berge 
_ rath Haidinger gu Schemnig beftcneat hat, iff 
= 6,96 3). 33 

- Der Hervey Dokt. Tondi wird nidhftene, das 
Verfahren bekannt machen, deffen et ſich bedient 
hat, um den Molybdaͤnkalk gu bereiten, und ihn 
zu einem Koͤnige zu ſchmelzen, deſſen Eigenſchaf⸗ 
ten gegenwaͤrtig unterſucht werden. Er hat auf 
der Oberflaͤche eines dieſer Molybdaͤnkoͤnige, kleine 
Vertiefungen wahrgenommen, in welchen ſich die⸗ 
ſes Metall in nabdelfdrmiche Saͤulen kriſtalliſirt hat, 
die zu klein waren, als daß man die Anzahl der 
Seitenflaͤchen haͤtte beſtimmen koͤnnen. 


Scheel, (Tungſteinmetall.) 

Der Doktor Tondi, einer der Penſionaͤrs, wel⸗ 
che der Koͤnig von Neapel nach Schemnitz in Nie⸗ 
derungarn geſchickt hat, um ſich mit den metallur⸗ 
giſchen Arbeiten bekannt zu machen, und Herr von 
Ruprecht, Profeſſor der Chemie zu Schemnitz, 
haben gegenwaͤrtig das einfachſte Mittel gefunden, 
aus den Scheelerzen den reinſten Koͤnig in dichter 
Geſtalt und mit fonverer Oberflaͤche zu erhalten. 

Sie goſſen auf pulveriſirten Schwerſtein vor 
Schlackenwalde Koͤnigswaſſer, und ließen es ſo 
lange 
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lange: kochen, bis fic) aus der mehrmals abgegofe 
fenen Aufloͤſung weiter fein Berlinerblau durch 
Blutlaugenfals niederſchlug. Der Riicftand ware 
gang eiſenfreye Scheelfaure (Tungfteinfaure) vor 
oraniengelber Farbe; dieſe Saͤure wurde mit Seine 
dle gemengt, und in. die kegelfoͤrmiche Vertiefung 
einer dichten Kohle gethan, welche man in einen 
fleinen Schmelztiegel ſetzte, letztern mit einer Kohle 
bedeckte, und ihn in einen groͤſſern Schmelztiegel 
ſetzte, deſſen Boden, ſo wie auch alle Seitenwaͤn⸗ 
de und der. ganze uͤbrige Raum mit Kohlengeftibe 
ausgefillt und bedeckt wurden, 


Cine Sage von ausgelaugter Beinafche bebectte 
die Oefnung des Schmelztiegels, den man mit 


Kohlen umgab, und in einen Windofen ſetzte. 
Sobald die Kohlen angeglimmt waren, unterhielt 
man vermittelſt des Geblaͤſes, drey Viertel Stun⸗ 
den lang ein gleiches Feuer, und verſtaͤrkte es nach⸗ 
her noc cine halbe Stunde lang. Auf diefe Art 
erhielt man einen vollfommenen Rénig, 


Scheelkoͤnig. 


Aus dem Schwerſteine, von den Herrn Tondt und Ruprecht, 
gu Schemnitz in Niederungarn erhalten, i 


Dieſer dichte Koͤnig, von der Grdfe einer 
Sinfe, und von fonverer Dberflache, ift von roͤth⸗ 


lichbrauner Farbe; fein Deu deſſen metalliſcher 
Glanz 
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Glanz mehr ing Gelbe faͤllt, ſcheint aus ſehr klei⸗ 
uen glaͤnzenden Blaͤttchen gu beſtehen. Er hat 
einen gewiſſen Grad von Geſchmeidigkeit, welche 
jedocy der des Zinfes~nod) nicht gleid) kommt; 
feine Harte iff der des Wismurhs gleich; er wird 
yom Magnete nicht angezogen, Auf dem Pros 
bierfteine giebt er einen dunkelgrauen, faſt gang 
matten. Strich. Sein eigenthuͤmliches Gewicht 
betrdgt im Verhaltniffe gu deftillirrem Wafer bey 
einer Warme von 10 Graden des reaumuͤrſchen 
Thermometets 6,823... Die Verfdiedenheit des 
eigenthuͤmlichen Gewidhts diefes Scheelkoͤnigs von 
demjenigen, welches die Hertn d’ Elhujar gefun⸗ 
ben haben, iſt ſehr merkwuͤrdig. Der Herr Berge 
rath Haidinger gu Schemnitz hat es jedoch mit 


aller moͤglichen Genauigkeit beſtimmt, und ſogar 


den Verſuch mit mehrern dergleichen Koͤnigen wies 
derholt. 





Bey der sean themifchen Unterſuchung 
diefes Metals Haben die Herren Ruptecht und 
Tondi gefunden, daß der Srheelfonig bey einem 
ſehr beftigen Feuersgrade Feine Veraͤnderung litte, 
und auf det Rapelle blog einen ſchwarzen Fleck jus 
ri lies, “Sm Schmelzfeuer blieb et mit vere 
glaftem Borare eine Viertelftunde lang unverdne 
Dert, und (mols nur ſehr langfam, indent er dies 


“fem Glaſe eine blutrothe Farbe ertheilte. 


Kongens 
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_ Ronjentrirte und. kochende Salpeterfaure hatte 
Feine- Wirfung auf diefen Konig, eben fo wenig 
wie Das Koͤngswaſſer, ob man ihn gleich gerriee 
ben hatte,” Die Wirkung dee Vitriol· und Koch⸗ 
fas(duee auf diefes Metall hat man noc) nicht vere 
uct, Sahwefelblumen, die man auf ben vothe 
guͤhenden Scheelkonig warf, griffen blos die Fare 
be auf der Oberftaͤche an, welche ſchwarz wurde, 
tind verkalke fdjien, indein fie auif ber Rapelle einen 
mary Gl jut es, 


4 
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Mineralogiſche and bergmaͤnniſche Abhand⸗ 
Aungen/ herausgegeben von J. O. W. 
Voigt / herogl. ſaͤchſ. Weimariſchen Berg⸗ 
ſekretaͤr eyo Bergrathe)etc. Leipgig in dev 
Muͤllerſchen Buchhandhung; erfter Theil, 7 
mit einer petrographiſchen Karte und ete 
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Cy diefes intereffante Bid i in pre youre 
nale fo lange unangeseigt geblieben, if, 
moͤchte vielleicht mancher unſerer Sefer. fiir eine Ges 
ringſchaͤtzung deſſelben zu halten geneigt ſeyn ; wir 
muͤſſen die Anzeige deſſelben daher mit der Bete 
fidherung erdfnen, Daf dies keinesweges der i! 
fondern daß jene blos durch jufdllige Umftinde {6 
fange bérgogert if} als weldyes die. Sefer. in Bus 
futift beiy den fatyenpen Teller, von deren Cre 
fheinung wit um fo ſchleuniger einige’ achricht 
geben wollen, erſehen werden. Der. Breck 
diefes Werẽs iſt, der Vorerinnerung’ ju Folge: ‘die 
Sammlung eingelner fleiner Aufſaͤtze, welche Here 
Voigt fonft in Fournaten, ju zerſtreun gewohnt wm 
Es ward ihm dies von Freunde’ dngevathen, u 
er gab ifnen um fo, eher Gehoͤr, da ſein — 
dahin geht, das thuͤringer Waldgebirge nach 
und nach ganz zu bereiſen und in dieſen Abhand 
lungen alles zuſammen zu ſtellen, was er in die⸗ 
fet Ruͤckſicht beobachtet haben wird. VUebmn 
gens nimmt Here VW, aud) Auffaͤtze von andern 
Verfaſſern hierinn auf, und unterſcheidet i dte ſei⸗ 
nigen ſtets durch Beyſetzung ſeines Stamens; — 


Wir gehen nun zu den —— —** Re 
les felbft fort. 


1) Mineralogiſche Referens TT) Gh: 
renberges ————— iS — 
Mit 
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Mit Recht ersfnee Here Vi die. Szene mit 
diefem Berge, weldher dadurch duferft intereffane 
wird, daß fuͤnf verfchiedene Gebirgsatten 18 mal 
mit einander wechſeln. Er macht den duferfter 
Rand des Grundgebirgs im thiringer Walde, auf 
der Mordfeite, nahe bey Ilmenau, aus, und ein 
enges Thal, der Hammergrund, fondert ign von 
dem Hauptgebirge ab. Gein Anfehen zeichnet 
ign eben fo wenig als, feline Hohe aus, die H. Bi 
nod) nicht auf 50 Fuß ſchaͤtzt. ¶Von Ilme⸗ 
nau hinaus traͤgt der Weg uͤber eine vollfommene 
Ebene, an ihrem Ende aber erhebt ſich ein kleiner 
Mand als der aͤuſerſte Fuß des Ehrenberges, wele 
cher zum Theil entbloͤßt sft, und Granit ſehen 
{aft. Darinn Hat ein etwas hochrother Feldfpath 
bie Oberhand, der Quarg ift darinn kaum gu bes 
metfen, der Glimmer aber ſchwarz und ſaſt 
durdgangig in gleichfeitige ſechsſeitlge Tafeln Fria 
ſtalliſirt. Er Hale in der Richtung von Weſten 
nad) Often wohl 2 oo Sadter an und laͤßt bemer⸗ 
Fen, daß feine ganze Maſſe durch Kluͤfte nad) dreyp 
Hauptrichtungen geſpalten iſt. Seiner Feſtigkeit 
im Innern ungeachtet, find: die frenftehenden Fel⸗ 


fen deffelben von der Verwitterung ſehr angegrif. om 


fen· ⸗ $n ber Gegend der Herrenmuͤhle er⸗ 
hebt fic) ein gwenter Nand, welder aus: einem 
granitartigen Gemenge von Horndlende, Quarz 
und Feldfpath beſteht, (Sienit) das fidy woh! auf 
8 Pa 50 
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50 Sachter gleich bleibt, | Here G. ſuchte hier nach. 
einem Uebergange aus jenem Granit in diefe Stein⸗ 
art, fand ifn aber nichts ſtatt ſeiner aber grape 
Geſchiebe worinn ſich Granaten- befanden. ++ 
Von da weiter gegen Often: ſteigt der Chrenberg 
ploͤtzich bis auf feinen hoͤchſten Punft an. Hier 
trict gugleich bloßer Hornblend{chiefer an die 
Stelle dev obew erwaͤhnten Gebirgsart, Am Fuſſe 
des Bergs iſt fie ziemlich grobkoͤrnig, auf: feiner 
Spitze aber ſehr feinkoͤrnig. An Regelmaͤßigkeit 
der Gebirgslager iſt hier nicht gu. denken; fo! wie 


aber der Hornblendfchiefer feiner wird, zeigen ſich 


Truͤmer von braunem und gruͤnem Granate, De 
Ausdehuung diefer Truͤmer fleigt in der Breite vont 
einer Sinie bis zu einem Halben Fuſſe, in der Lange 
aber von eittigen Zollen, bis zu einigen Schuhen. 
Auch evfcheine zuweilen gang. reiner brauner Gras 
hat darinn; hier und da Friftatlifirter, Die chee 
miſche Sergliederung diefes-Granats gab andere 
Refultate als die des Schwarzenberger it Gace 
ſen. (Siegt aber auch vielleicht fein Srethum, bep 
einer oder-der andern Analpfe gum Gruride?) — 
Aufferdem fliegen auch in diefem Hornbiendfchiefer 
nod Truͤmer von Granit und reinem Feld⸗ 
ſpathe. Hier war es auch, wo Herr Voigt 
den Granit auf den Hornblendſchiefer aufge⸗ 
ſetzt beobachtet zu haben verſichert. (Wenn jener 
nicht etwa blos aus der Viefe hervorragt, und dies 

ſer 
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fer daran angelehnt ift, fo ift die Beobachtung ſehr 
merkwuͤrdig.) — Dee Hornblendſchiefer ſetzt 
nicht durch den engen Hammetgrund, denn der 
Verfaſſer ſand am Ufer der Ilm neben demſelben, 
Felſen von rothem Porphir, und dieſer iſt in der 
Richtung von Suͤden nach Norden, uͤber den gan⸗ 
jen Berg hinweg ſichtbar. Auf dee noͤrdlichen 
Seite des Berges beſinden ſich viet Schuͤrfe und 
Pingen, wo dichter Roth: Cifenftein aud) weifer 
Schwerſpath ausgefsrdertift. Neben diefem Pore 
phire liegt’ weiter’ gegen Often wieder’ Granit, 
Oben auf dem Berge iſt ein alter Schacht darinn 
abgefunfen; aus welchem Grunde? laͤßt fic) nicht 
mehr: errachen. Gin feinfdrniges Lager derfel 
ben Steinart wechſelt mit jener. Von diefem 
Granit hinweg it in einer giemtichen Entfernung 
fein ausgehendes Geftein wahrzunehmen; eine 
alte Pinge wo Gruͤnſtein (Sienit) zu beobachten 
war, lies aber, aus der Vergleichung des Strei⸗ 
chens der uͤbrigen Gebirgsarten: ein Sager: von dies 
fer Steinart vermuthen. Darnebert fest auch ty 
waͤchtiges Porphirlager auf. Cifenfiein und 
Braunſtein kommen haͤuſig dariun vor, und jenes 


Foßil iſt nod) jezt der Gegenſtand bergmaͤnniſcher 


Unterſuchungen durch Eigenloͤhner. Sonſt kom⸗ 
men haͤufig Truͤmer von Quarz und rothem Jaſpis 
darinnen vor, welcher zuweilen in Karneol uͤber⸗ 
Bey Exweiterung dieſer Truͤmer bemerfte 

U3 man 
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man hohle mit durchſichtigen Quarzkriſtallen be⸗ 
ſetzte Kugeln darinnen. — Neben dieſem Por⸗ 
phire liege Granit, der am Fuſſe des Berges fo 
Deutlich wie an dem Gehange zu ſehen ift, und wo⸗ 


von Herr V. ausdruͤcklich anfihrt, dak man das 


Streichen der Scheidungslinie zwiſchen beyden 
recht: genau mit dem Kompoſſe abnehmen kann. 
Mun wieder hohe Felſen von Gruͤnſtein (Sienit) 
Dann abermals ein Wechſel von Granit und dies 
fer Gebirgsart. Dieſe Steinart hat ſenkrechte 


, Spalten und ſteht weiterhin in ſcheitelrechten Plat 


ten da, die einige Boll dict ſind. “An der dfttichen 
Seite derfelben folgt Shonfchiefer,.und ein Uebers 
gang bender Steinarten in einander ift hier erficht. 
lich. Wo der Thonſchiefer aufhoͤrt, faͤngt der 
Sienit wieder an, und Herr V. verſichert die 
Grenzlinie beyder, nebſt dem Streichen derſelben 
von Suͤden nach Morden, ſehr deutlich beobach⸗ 
tet gu haben. Jetzt kommt eine Steinart, welche 


nach des Verfaſſers Beſchreibung ein wahrer 


Mandelſtein iſt, die er aber wegen der jetzigen 
Ausdehnung dieſes Wortes ſo zu benennen Beden⸗ 
Fen traͤgt. Abermals Thonſchiefer. Mahe bey 


ELangenwieſen verliert er fic) unter dem Sand⸗ 


fieine, der eine weitlaͤuftige Ebene erfuͤllt, ſich gee 
gen Suͤden an das Porphirgebirge anlegt, gegen 


Oſten aber an das Thonſchiefergebirge des Thuͤrin⸗ 


ger⸗Waldes. Ehe man aber den Phonic 
ſelbſt 








ſelbſt betritt, gehen zwiſchen ihm und dem Sand. 
fieine Sager von Gips und dichtem Kalkſteine gu 
Tage aus. , Ob der Thonſchiefer des Ehrenbergs 
unter dem Gandfteine bis Allendorf ununterbros 
chen fortftreidhe, oder ob nod) mehr Grundgebirgs. 
arten mit ifm. abwedhfeln, ehe man dahin gelangt, 
iſt nicht wohl gu beftimmen; aber von Allendorf 
an bis hinuͤber an die Saale, unterbricht nichts 
dieſe Gebirgsmaſſe, als dann und wann ein Lager 
von ſchwarzem dichtem Kalkſteine. — Eine bey⸗ 
gefuͤgte petrographiſche Karte des Ehrenbergs, 
erlaͤutert dieſen lehrreichen Aufſotz ſehr. 


2) Reiſe in das Meyningiſche Oberland, 
im Auguſt 1787. (S. 45 +98.) 

Here V. waͤhlte den Weg dahin von Ilme⸗ 
nau aus durch den Hammergrund nad Lan: 
genwiefen, Der Jimſfluß durchwaͤſſert ihn bis 
dahin. . Auf der ndrdlidhen Seite ſchließt ihn der 
Ehrenberg, auf der entgegengefesten aber ſchließen 
ihn eine Menge Porphirberge ein, die fid) weiter 
gegen Suͤden durch den gangen Thivingerwald in 
einer Breite von 6 Stunden, . beynahe bis nad 
Schleuſingen fortgiehen. Das Porphirgebirge 
- traf Here B. von, Langenwieſen uͤber Amt⸗ 
Gehren bis Meerbach an, wo es in ſchroffen 
Klippen Gervorragt. ..sinfer Hand» auf diefem 
Striche hin verbreitet fich erſt eine fandige Ebene, 
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aus welder hernach das grofe Thonſchiefergebirge 
auffteigt, das von dort aus die! Theile des Thuͤrin⸗ 
gerwaldes gegen Oft und Suͤdoſt gang anfuͤllet, 
' und bis an feine duferften Grenzen anhalt 
Der Thonfchiefer ift im Allgemeinen genommen, 
von grauer Farbe, und die Richtung feiner Blaͤt⸗ 
ter ift ſcheitelrecht. Haufige Gange, Trimer und 
Gebirgslager von Quarz kommen darinn vor. — 
Jn dem Grunde bey Breitenbach liege Golds: 
thal mie feinen Bergwerfen. . Herr BW: fand auf 
der Halde des Friedrichſtollens (eines Goldberg: 
werfs) dafelbft, grauen Quarz, ‘Blehgtany) 
Schwefelkies, Blende und Arſenikkies. — 
Buntangelaufne Schwefelfiefe, wurden in Gegens 
wart des Beſitzers (eines Herrn von Dennewitz) 
fie Rothgiltiger; erklaͤrt. In dem Schwefel⸗ 
kieſe ſucht man das Gold, und den Bleyglanz ach 
tet man nicht, — Cine Meile weiter aufwares; 
an der Buchebne, zwiſchen Gluͤcksthal, Scheyb 
und Limbach ein ausgebreitetes Kalklager, und 
auf demſelben Sandſtein. Der Verfaſſer fand 
von jenem dreyerley Abaͤnderungen; dieſen graulich⸗ 
weiß, zuweilen gelblich. Er iſt ſehr ſeuerfeſt und 
wird daher gu Geſtell- und Heerdſteinen auf 
Schmelzhuͤtten, Porcellain und Glasfabriken weit 
und breit verſahren. Gute und ſehr genaue Vee 
ſchreibung eines in dieſem Sandſteine befindlichen 
eiſenſchuͤßigen Ganges. Der hoͤchſte Gebirgskopf 
dieſer 
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dieſer Gegend, Has Ricferl; enthaͤlt Thonſchieſer 
ber mit ſehr vielem Quarze gemengt und durchjo⸗ 
gen iſt. Der Verfaſſer erklaͤrt ſich daraus den 
vielen Sand der umliegenden Gegend. In dem 
Katzhuͤttengrunde ſinden ſich große Kliyben von 
roͤthlichem Quarze in dem Thonſchiefer —~ Bey 
dem Theuren liegt der Floͤtzkalk (fein) unmittel⸗ 
har darauf — Sn diefem Grunde find ebenfalls 
einige Gruben, auf deren Halden man Schwefel⸗ 
fies, weichen tothen Gifenglimmer (vielleicht Cis 
fenvain ?’) ‘und Prafem (7) antrift. Die Hoffe 
hung de8 Dafigen Bergbaues beruht auf den Vers 
fudyen und Ausfagen eines alter Alchemiften in 
Steinhaides “Run folgen angenehme Nachrich · 
ten uͤber die Sonnenberger Griffel: Wes teins 
und Schieferbriiche; Die Foͤrderung geſchieht 
von Weibern, die weitere Bearbeitung aber von 
ihren Mannern. — Zwiſchen ‘den Lagern des 
Tafelſchiefers befinden ſich ſchwache Banke von 
lichtgrauem, ſehr mit Quarztruͤmern durchjogenem 
Kieſelſchiefer. Jn dem Thierberge, ‘eine 
Grube auf welcher maw dichten Norh- Cifenftein 
fordert; ev liege ganz gleichlaufend mit den Sagern 
des Thonſchiefers. Jenſeits dieſes Berges befine 
det ſich im langen Thale ebenfalls ein, ‘nut nod) 
nicht fo evweiterter Cifenftenberghan. Cin in 
dieſem Grunde befindlicher Hoherofen erhaͤlt von 
beyden die Erze, welche weiter gu Stabeifen und 

Us DBlechen 
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wird. — Am Abpange des Schloßberges bey 


<font 
Blechen zu gue gemadht-werden. Alles dies bee 
figt cine gewiffe Madam Pott su Magdeburg, — 





Bis nach Huͤttenſteinach nichts als, Thonſchiefer, 


und hier und da gu. Tage ausgehender, Kalfftein, 
Eigen ift es, daß der Verfaſſer ſich in einer Ane 
metfung iiber eine Stelle in Karſtens Preisſchrift: 
uͤber Thonſchiefer, Hornſchiefer und Wace; (man 
ſehe Hoͤpfners Helo. Magaz. B. 3. S. 194) wun⸗ 
dert, wo naͤmlich letzterer dieſen Thonſchiefer fuͤr 
eine Floͤtzgebirgsart erklaͤrt. Selbſt in dieſer 
Schrift wird es beſtaͤtigt; denn der Verfaſſer ſagt 
ausdruͤcklich S. 87 daß der Kalkſtein zwiſchen 
dem Thonſchiefer liegt, und S. 88/ daß Trochi⸗ 
ten darinn bemerkt wuͤrden. Verſteinerungen hat 
man aber bekanntlich bis jezt noch nicht in ur⸗ 
anfaͤnglichen Gebirgsarten angetroffen; denn 
was vor mehrern Jahren in Klippſteins minera⸗ 
log. Briefwechſel davon vorkam, hat nie Glauben 
gefunden. Die Kalkſteinlager am ſaͤchſiſchen Fich⸗ 
telberge, zwiſchen dem Gneis, enthalten keine 
Trochiten. Das hiervon angefuͤhrte Beyſpiel 
page alſo nicht. — Im Steinacher Grunde 
liegt eine Marmormuͤhle welche aber niemanden, 
auſſer durch Beſtechung, gezeigt wird ¶ Bey. 
Huͤttenſteinach Grauwacke; an dem Ausgange 
des gedachten Grundes wieder gemeiner Sand⸗ 
ſtein, der gegen Suͤden mit. Kalkſteine bedeckt 


dem 
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dem Staͤdtchen Sonnenberg Gips,  Gonderbar, 
daß an felbigem Ralfftein anfteht, der wieder durch 
Thonſchiefer bedeckt wird; gang gegen die Regel 
des Thiringerwaldes, — Auf dem’ Wege von 
Effelder uͤber Schalfaw nichts Merkwuͤrdiges 
als Gpuren von Goldwaͤſchen aus den_vorigen 
Jahrhunderten. Es finder ſich nocd) Dukaten, 
welche Herzog Ernſt Friedrich. gu Hildburgshauſen 
im Sabre'r716 aus Stiifigoloe diefer Gegend hat 
ſchlagen laſſen. 


3) Od iben eines sinpectevisben Bee 
obachters an dem Herausgeber, uͤber 
die jetzige Streitigheit wegen der, Ent: 
ſtehung des Baſalts. (S.99-140.) 

Gin ſehr intereſſanter Aufſatz, der aber keines 

Ausʒugs faͤhig iſt. Der Verfaſſer betrachtet fos 
wohl den Gegenſtand als die Gorm des Streits, 
ſagt uͤber beydes treffende Wahrheiten, und fuͤgt 
verſchiedene Forderungen an beyde Partheyen hin⸗ 
at, nach deren Beantwortung er erſt die Unter⸗ 
ſuchung der Streitfrage ſelbſt erneuert wuͤnſcht. — 
Die Sache moͤchte abet wohl alsdann ju einem 
mehr als hundertjaͤhrigen Proceſſe uͤbergehn, bey 
welchem die Advokaten nicht uͤber die Angelegen⸗ 
heit ihrer) Klienten/ ſondern uͤber Rechtsfragen 
ſtreiten, woruͤber der Juſtinian nicht ganz deutlich 
ift, oder * mit leichter Muͤhe verdrehet werden 
kann. 
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kann. Uebrigens war es dem Rezenf. aͤuſerſt ane 
genehm, daß ein ſo denkender Kopf, wie der Ver⸗ 
faſſer dieſes Schreibens iſt, Herrn Werner die 
Gerechtigkeit wiederfahren laͤßt, welche er fo ganz 
verdient, und die ifm nur fo ſelten zu Theil wird. 


4) Von den Torfitechereyen bey Frofaund 
SGehadeleben, .(S.141+158) Anhang 
von der Torfarbeit auf dem — 
(GS. 159163.) 

Det Diftriée diefer Seifecieroe war er 
Anfangedes funfzehnten Jahrhunderts ein betraͤcht· 
liches ſruchtbares Wieſenterrain, zu Anfange des 
jetzigen aber ein fiſchreicher Gee. Die Geſchichte 
dieſes Diſtrikts findet der Lefer Hier vollſtaͤndig aus 
ben Akten des Magiftrats gu Aſchersleben vom 
Sabre 145 5 extrahirt. Hierauf folgt cine dents 
liche und zweckmaͤßige nes des Techni⸗ 
ſchen und Oekonomiſchen. 


5) Ueber die SeGuift des Herrn Raths und 
Gefandfchaftefetretars oon Lehmann, 
dev Bafalt Hetittelt. (S. 164+: 1975) 
Vom Herausgeber. 


Herr Voigt befiveitet hierinn die —— 
gen, welche Herr v. Lehmann in der eben: ange⸗ 
fuͤhrten Schrift, gegen die vulkaniſche Erzeugung 
des Bafaltes, aufgefuͤhrt hatte. Dai er viele 

Schrift 








— 
Schriſt Punkt fuͤr Punkt genau fo muͤß· 
ten wir dieſen ganzen Aufſatz abſchreiben, wenn 
wir unſern Leſern etwas ganz Befriedigendes uͤber 
den ſtatum eauſae et eoutroverſiae, in ſeiner wah 
ren Geſtalt, vorlegen wollten. Wir bemerken da⸗ 
her nie, daß Here V. in ben Stellen, welche die 
Griinde, deren H. v. L. ſich bedient hat, beftreis 
ten, nicht felten gluͤcklich geweſen ift, one daß die 
Hauptfache dadurch entſchieden wares denn Here 
v. L war augenfcheinlidy, wie Herr Bs dies ſelbſt 
vollfommen richtig erinnert, gu wenig mit den 
nenern Beobadhtungen der Mineralogen bekannt, 
als daß er uͤber diefe, fo fchwierige Materie, etwas 
Befriedigendes Hatte liefern koͤnnen. 


- 6) Vermiſchte Muffagere, (G.198-228.) 


a, Baldige Entſtehung des Torfs, Here 
Voigt erzaͤhlt, daß ſich ber der Oberflaͤche eines 
Teichdamms bey Ilmenau, in einer Beit von 30 


Jahren, ein etwa 6 Zoll hohes Torflager erzeugt haat. 


b. Von einem ſeltenen Granite. — Die 
Merkwuͤrdigkeit beftehe theils in dem feinen Rorne 
deffelben und der Seltenheit des Glimmers darinn; 
theils in eingelnen daritin liegenden Feldſpathkri⸗ 
ftallenvon mehr als 1 Soll Hohe und Zoll Dicke. 
Er ſchreibt fid) von einem Werk tte bes Doms | 
au Koͤlin Gee, 

c. Bee 
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kann. Uebrigens war es dem Rejzenf. aͤuſerſt ane 
genehm, daß ein fo denkender Kopf, wie der Vers 
faffer diefes Schreibens ift, Herrn Werner die 
Gerechtigkeit wiederfahren laͤßt, welche er ſo ganz 
verdient, und die ihm nur fo ſelten zu Theil wird. 


4) Von den Torfſtechereyen bey Frofaund 
Shadeleben, (S.141-158) Anhang 
von der Torfarbeit auf dem. — 
(S. 159+163.) 

Det Diſtrikt diefer Zorfftediereyen war si 
Anfangedes funfzehnten Jahrhunderts ein betraͤcht· 
liches fruchtbares Wieſenterrain, zu Anfange des 
jetzigen aber ein fiſchreicher See. Die Geſchichte 
dieſes Diſtrikts finder der Sefer hier vollſtaͤndig aus 
den Akten des Magiſtrats zu Aſchersleben vom 
Jahre 145 5 extrahirt. Hierauf folgt cine dents 
liche und zweckmaͤßige — — des nig 
ſchen und Oekonomiſchen. 


5) Ueber bie Schrift des Seren Raths und 
Geſandſchaftsſekretaͤrs von Lehmann, 
der Baſalt betittelt. (S. —— ) 
Vom Herausgeber, 


Here Voigt beſiceitet hierinn die —— 
gen, welche Herr v. Lehmann in der eben: ange⸗ 
fuͤhrten Schrift, gegen die vulkaniſche Erzeugung 
des Bafaltes, aufgefuͤhrt hatte, Da er viele 

Schrift 
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Schriſt Punkt fuͤr Punkt genau durchgeht, ſo mile 
ten wie dieſen ganzen Auffag abfehreiben, wenn 
wir unfern Sefern etwas gang Befriedigendes iber 
den ſtatum eauſae et conttoverfiae, in feiner wah · 
ren Geftalt, vorlegen wollten. Wir bemerfen dae 
her nie, daß Here V. in ben Stellen, welche die 
Gruͤnde, deren-H. v. L. ſich bedient hat, beftreis 
ten, nicht felten gluͤcklich geweſen ift, ohne daß die 
Hauptfache dadurch ent{thieden wares denn Here 
v. §. war augenfcheinlid), wie Herr Ws dies felbft 
vollfommen richtig evinnert, gu wenig mit den 
nenern Beobadhtungen der Minevalogen bekannt, 
als daß er uͤber diefe, fo ſchwierige Materie, etwas - 
DBefriedigendes hatte liefern Fonnen, 


3 6) Vermiſchte Muffagere, (S, 198-228.) 

‘a. Baldige Entſtehung des Torfs, Here 
Voigt erzaͤhlt, daß ſich ber der Oberfldche eines 
Teichdamms bey Ilmenau, in einer Beit von 30 
Jahren, ein etwa 6 Boll hohes Torflager er zeugt hat, 


b. Von einem feltenen Granite. Die 


Merkwuͤrdigkeit beftehe theils in dem feinen Rorne 
deffelben und der Seltenheit des Glimmers darinn; 
theils in eingelnen darinn liegenden Feldſpathkri⸗ 
ſtallen von mehr als 1 Soll Hoͤhe und Zoll Dicke. 
Er ſchreibt ſich von einem Wert ite bes Doms ; 
qu Ridin ber, 

c. Bee 
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oe Bemerkung. Sie betvift Sas Bitumi⸗ 
ndfe- Hok bey Kaltennotdheim, und deffen muthe 
maflidy ſehr ſpaͤte Erzeugungz weil man theils 
nur Sand und Thon dardber, theils kalzinirte Gare 
tenſchnecken in dem feGtern; gefunden Hat. Viel 
leicht gefchieht dem Heten Verfaffer dieſer Bemers 
fung ein Gefalle, wenn Rezenſent sur Vervoll tine 
Higung derfelben, jedoch auf feine eigene Rechnung, 
Hier nod) angeigt: daß jener Thon mit ven Gare 
tenſchnetken, (nad) in eigenen Handen habenden 
Sricden) wahre Wacke it, und daß driiber 
nod) betraͤchtlich hoch deutlicher Baſalt liegt. 
Alſo auch in dieſem Berge Bituminoͤſes⸗Holz, mit 


_ Braun: und Steinkohlen, druͤber Gand, Thon 


und Wacke, letztere gar mit Gartenſchneckenge⸗ 
‘Hdufen, and oben drauf Baſalt! Deri Here 
Bergrath wuͤrde das mineralogiſche Publikum 
durch eine genauere Unterſuchung dieſes hoͤchſt meré. 
wuͤrdigen Berges, und geneigte Mittheilung der 
gefundenen Reſultate aͤuſerſt verbinden. 
d. Beſondere Wirkung der VWerwwitte: 


rung. Der Gegenſtand derſelben iſt ein ſtarker 


eiſerner Haken, welcher ſich in einem Keller befm⸗ 
bet und in lauter Blaͤttchen zerſpalten iſt. Offen⸗ 
Gar rechnet aber Hert VW. Hier der Verwitterung 
etwas zu, was der Maſſe ves Cifens angehirts 
denn jene deutet auf Zerſetzung der Stoffe, aber 
nicht der mechaniſch verbundenen Theile 
e. Auge 
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Cel otusyig eines Briefes von dem Her⸗ 
ausgeber an den Herrn Bergkommiſſarius 
Faujas de St, Fond in Paris, — > Herr VW, 
ſchickte dieſem Gelehrten einige deutſche mineralo⸗ 


Gifthe (nach Ihm vulkaniſche) Produkte, und ere 
ſi ich hieruber Auskunſt⸗ Dieſe iſt erfolgt in 


"E der Antwort des Hen. de St, F. auf 
jenen Brief, — Hiernadh. iſt: “der. Porphire 
ſchieſer, ava; der Manbdelftein von Frankfurt 
am Mann desgleiden; der Halbopal dahen Pech · 
ſtein aber nicht vulkaniſch 2c, Man erfaͤhrt gus 
gleich, daß ein Werk: won den. Steintoplentoiten 
und ein. andere uͤber die Srappfelfert, (welthes 
lehtere in Deutſchland ſchon bekannt ift, ) dem 
Drude abergeben war ; auch Bringt tH. §.d. St. §, 
die Auffage von feiner Reife nad © chottland und 
den Hebriden in Oidnung 


£ Bon einer ſeltenen Suffe cwoten 
Glaskopfs Sie Aft in dee Minenalienfammlung 
des Senkenbergiſchen Stiftes gu Frankfurt a. M. 
ift tropfſteinartig, aber ſo fonderbar gebildet, dag 
zwey ſehr large Sapfen mit ihren Grundfladen 
gegeneinander ſtehen, und die Are derſelben eine 
eingige gerade Linie ausmacht. 


g. Aus einer mundlichen Erzaͤhlung. 
Seti. ‘die Enldeckung es — in 
—— 

b. Met 
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~ “hy Merkmindige Veranlaſſung zu dem 
Durchbruche eines Teidhes. — Der ſelſigte 
Gus des Teidhdamms —~ Granit~ war felbft 
die Verantaffung Deseo stad Oa paNeks. gree 
\ dy: Ausʒug eines Briefes aus Bayreuth 
vom 23 Octbr. 77 88.Es ſind ein paar Worte 
uͤber Den daſigen Dafalt, ohne befonderes Intereſſe. 
Etwas ber die Leipsiger Gegend, — 
Hert Voigt: ſchließt aus den dafigen Gefchieben, 
€é mypicbteroohl vafelBfE ein ganjes Ete Gebiege 
von Granit unB Poephit, berivittert feyn. Schwer⸗ 
fich, Ein garig neuetſich erſchienes Bichelchen: 
{tebit ‘Ble Crirpebutig Ser Battiftiet Candee 
von Meierotto/ Flare hieruber — auf.) 
-. ky Antindiguiig. “Ser Oberhiitheniaiiffes 
her Ex{chaquet biefet en Siebpabern ber Geoguofie 
vollſtandige Sammlungen der Gebirgsatten ‘ded 
obern Faucigni und de Shales von Charnoix vote 
zaglich aber des Mont Blanc ſuͤr 36 Gidtes an. 
Auszug eines Briefes aus Bernaul. 
Eee enthaͤlt kurze Nachrichten uͤber einige’ fibivifehe 
Bergwetke. n in 
in. Zuſatz zu der kurzen Beſchreibung des 
Creuzbur ger Salzwerks, im zweyten Theile 
der mineralogiſchen Reiſen durch das Her⸗ 
zogthum Weymar und Eiſenach. Betrift 
den Gehalt der Sohle und die noͤthige Waͤſſer⸗ 
menge in einer Minute. poor pete? 
By |e n. Aus⸗ 
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Auszug anes Bliefes dite Coburg: 
Uebet den Helbolieget Veſtungoberg im Hildbutg· 
heuſiſchen oR RB OF) 

Aus gig eines Briefes von der Rhon 
Min — tt hileraus daß in Heit: Voigts minex 
riilogitthet Het Befehr dling des Hochſtifts Fuld, der 
Rame Meilen sh iff, und das darian Eev 
wahne ieee a ehhbfer ey bezogen wets 
Bei ai, ae) * i in hie — beſtimntere 
Mists pᷣgen 


be jest ei entgate —* Auſahe⸗ 


) Tagebuh einer miner alogiſchen Reise 
in mg — hen Gegenden des Thirin⸗ 
waſdgebirgs th Sommer 188. (SO. 1-1 42.) 
Die Satie? dines jeden Tages find auf 

gejeichniet : * 
—— Bott Ilmenau uͤber die 
———— 9 ‘ben Schwalbenſtein na 
Eigershiirg und Adelsberg. Die Hauptmaſſẽ 
dér’ Sturmbaide iſt der beannte tothe Porphir 
der bortigen Ge end. Et geht dn mehrern Stele 
len jul Tage Gis Und! fahtt Bord Gange von Rothe 
Cifeniteine und’ Sdhrwerfpathe, bieweilen auch von 
Btarinfteine, Am noͤrdlichen Fuſſe derſelben “hat 
fid) bas Siddaebivge in detfelben Ordnung angec 
fegt, wie es {chon ini erften Barve dleſer AÄbhend 
hingen beh Gelegenheit des Ehrenberges * 


3. J. Octbr, 1790, 
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ben worden. iff, Sn bem Rathsſteinbruche ſindet 
ſich uͤber biefem Porphire. ein grobFéeniges, thoniges 
Geſtein, welches bore Waldplatten heißt, u mn 
Here V. aus Gruͤnden, Sandporphir zu ha 
geneigt iſt. Weiter Hin gegen Weſten geht eine 
braͤunlichrothe Steinart gu Tage aus, wovon ber 
Here Verfoſſer gang recht urthellt, dag felbige vou. 
mehrern Mineralogen den Namen Mandelſtein 
ethalten koͤnnte. Der Han gebers,. welcher eine, 
ungemein {cane Felfengruppe, den Schwalben ⸗ 
ſtein, traͤgt, beſteht aus einer Porphirbreccia, 
worinn ſich faft lauter Porphirgeſchiebe, ſehr ſelten 
hingegen Quarʒſtuͤcke finden, ( Herr Werner nennt 
fie Truͤmerporphir.) Man trift ſelbige in F 
Gegend oft auf hohen Punkten an, und Hert V 
glaube ihre Entſtehung deswegen in eine weit fri 
here Periode ſehen gu muͤſſen, als ‘die des Todtlie⸗ 
genden. Von dort an bis Adelsberg iſt faſt kein 
auderes Geſtein zu ſehen. Gegen Silden ſteigen 
> Die genannten Berge nach dem Schneekopfe ju an. 
Den 17 Aug. Bor Adelsberg uͤber die 
Zolltafel und die Alteburg nach Duͤrrberg 
Der Fug der hohen Zolltafel laͤßt noch rorhen Pore 
phir fehen, weiter hinauf aber macht eine-graue 
lichweiße thonige ( porphirartige) Steinart die 
Hauptgebirgsmaffe aus, welde Spuren ftarfer 
Perwitterung zeigt. An einer untern Srelle der 
see liegt rother ſchiefriger Sandſtein nary, 
die 
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die Geſchibe aber find cheils Parphiebeeccia, (rit 
merporphir), cheils Porphir. An der Straffe die 
aus dem platten Thuͤringen nad) Geelberg fuͤhrt 
Ueberbleibſel von Berghau auf Flusſpath. Die 
Altehurg hat eine anſehnliche Hoͤhe und Breite 
und haͤngt gegen Suͤdweſt mit dem Duͤrrberge zu⸗ 
ſammen. An ſeinem noͤrdlichen Abhange ruhet 
bie große bekannte Thuͤringiſche — 
Auf der Suͤdſeite findet fic) gruͤner Porphie. 

wo der Alteburgftein an die Zolltafel grange, —* 
man einen Fuchs ausgegraben, und bey dieſer Ge⸗ 
legenheit eine Stuffe Kallſtein mit Kupferglas 
von ungefaͤhr 5 tb, gefunden, ohne doch bey noche 
maligem Schuͤrfen die Erzfuͤhrende Lagerſtaͤtte 
finden zu koͤnnen. Here V. fand viel Kalkſtein 
umher liegen, von dem es ihm jedoch nicht klar 
ward, ob er dort ausgefoͤrdert oder nur zuſammen 
getvagen fey, , Bey dieſer Gelegenheit folgt eine 
genane Beſchreibung des rauhen Kalks, der rings 
um den Thuͤringerwald und am Fuſſe des Harzge⸗ 
birges gefunden wird... Well diefes Foßil eben 
ſowohl auf Grund (uranfanglichen) als, auf Floͤtz⸗ 
gebirgen aufgeſeht und nicht nur anf ſehr hohe, 
ſondern auch in ſehr tief liegenden Punlten anges 
croffen wird, fo ſchließt der Here Verfaſſer, dak. 
er ſpaͤter als bende gedachten entſtanden ſeyn muͤſſe. 
Sn. allen, Fallen, gehoͤrt ev mit zu den juͤngſten 
Sldggebirgsarten,) — Alteburgſtein beſteht 


meh⸗ 
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mehreuchells aus dieſem aust ite} welchet bate 
auf Porphirbrectia ruts’ In dem engen Grunde 
der einen Theil des Felſens von det’ Ntenbutg ab⸗ 
ſondert, find vier aͤber einander· getriebene atte 
Stoͤlln, davon Here.B. "deni zwehten und vielen 
von oben an gerechnet, zu befahren wagte; das 
Geſtein als Porphirbreccia/ und eine ſchwache 
Kalkſchicht nebſt einem Lager ſchwar zen Schiefet. 
thon (2) antraf, welchen die Gepaͤffer ehemals Aad 
der Richtung dee Oberflaͤche des Berges’ abgefest 
haben. Am Fuſſe des Verges Ueberbleibſel einer 
ilten Schlackenhalde. Die Timer eines hetein⸗ 
geſtuͤrzten Felfens zeigten dem Beobachter einen 
aͤchten Porphir/ mit igen ie groper Si 
und Feldſpathkoͤrnern. dn 
Den 18 Aug. Bon Dutrberg in die Sieg: 
fig; durch die Grauwinkler Muͤhlſteinbrliche 
über Friedrichsanfang, Grafenhan, Neukir⸗ 
chen, Georgenthal, Katterfeld und Engels⸗ 
Bach nach Friedrichsroda . Beh Friedrichsan · 
fang die vorigen Sreinartetty’ der Grauwinkler 
Muͤhlſtein iſt niches anders als See Porphir No. 5 
der Voigtiſchen Kabinette. Won dove bis Geors 
Genthal gieng det Verfaſſet beſtandig auf der Grenige 
zwiſchen Grund-(uranfangtidjém) tind Flotzgebitge 
fort. Rothen und weißen Sandſtein trift marr bae 
bey an. Hinter Georgenthal nach Katterfeld rie 
— der jedoch bald mit Floͤtzſchichten bedeckt 
ift, 
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if,gwonen das dertige Kobeltwerk zeugt. Die 
Menge des gefoͤrderten Kobelts iſt gu klein, daher 
ſelbiger bisher theilg: nad) Saalfeld, theils nach 
Sophienau, der Eentner um, 4s 5 Thle. veetanfe 
worden (fe work cict | 

Dem 2G 2ugy Bon Sriedrisheroda uͤber 
een ‘WolfEtiegimdenMeffelsgraben und zu⸗ 
ruͤck. In der Haͤſſelbach Sandſtein, det in 
ſchoͤnen Platten, bricht / zuweilen mit Schichten von 
dichtem Neth Miſenſteine ahwechſelnd, den die 
Steinbrecher ſammlen und nach Louifenthal — 
einem Gothaiſchen Eiſdnwerke verkaufen. 
Auf: bem Woifomege ein wichtiger Berghay 
auf Eiſenſtein, der gangweiſe brechen foll, betvice 
ben. Auf den Halden des Kobeltwerks im Keſ⸗ 


— tegen. see sGandfiein; 
a 


erthon) vnd Kall ſpath/ woran ſich aun 
fig igs paar Sa einem Porphir⸗ 
berge Namens Gottlob, finden ſich haͤufig Gaͤn⸗ 
ge von (Rothen2) Cifenftein, Braunketn,- Eifrm 
glang und Eiſenglimmer. . Bende Arten werden 
Geeeinigt, , auf einer sifernen Platte mit einem. 


Handfaͤuſtel klar gepocht, verkauft und wie Gra, 


phit (der Here: Verfaſſer ſagt irrig egav 
zum Abruten easing» benutzt. — * 
ey eae n 


Be ie wahren Schieferthons blelbt 
my: titer, oe oe ee nod muß —— 
tzthonſchiefer 
4 sy —7 Sine hinlanglich auselnander geſetzt. 





318 Rig 
Den 20 Aug: Von Friedsidisrova liber 
Tybarts nad) Rabarts, Das Floͤtzgebirge blieb 
Hod) immer zur Rechten, bas Uranfaͤngliche Gebit · 
Gee gue Linken. Am’ UbSher ge, dem noͤrdlichen 
Abhange des Wolfsftiegs, Fam Herr BW. an-eine 
Kalk· und Ziegelfirtte, woſelbſt ſich audy Spare 
kalk fand. Ein dort getriebner Stolln belehtte 
ifn, wo der Gips dazu’ Gerfommt ; denn es ergab 
ſich bey der Befahrung, daß in diefem Berge die 
Floͤtlager ſaſt eben ſo — fie als bey ld 
menaw, — 
Den 2 1 Aug · Von Kabau⸗ uͤber Schmer⸗ 
bach Seebach, Thal, Heiligenſtein und Ruhla 
nod Gumpelftadt. Die vorigen Steinarten: 
nur zwiſchen dem Todtliegenden und dem Porphire, 
rother Glimmerfchiefer , in weldem ‘an’ dem 
Fuffe des Ringberges ein Zogſchiefetbeuch 
angelegt ift, und bearbeitet wird. 
Den 22 Aug. Bon Guntpelfadt: ‘bet 


i ; ) Waldfiſcha it Die Gegend oon Kupferſuhl 


und in das Daran (toffende Grundgebirge. 
Hier war fonft ein betraͤchtlicher Berghau in dem 
fo weit ausgedehnten Floͤtzgebirge, welches ſich bis 
Hinter Riegelsdorf in Heſſen fortzieht. Die La⸗ 
get wedhfeln im Ganjen gevade-wie bey Ilmenau. 
Den 23 Aug. Von Gumpelftadt uͤber 
dent Kalder ins Grundgebirge und fiber der 
Gilicobeunn zuruͤck. Am weſtichen Abhange 
des 
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des Silbergrundes Glimmerfchiefer, deffen Bide. 
tet ganz ſcheiteltecht ſtehen. Sn der Halfte der 
Hohe von der Birkenhaide ein fehe ſchoͤner 
sera Granit auf der Kuppe diefes Bers 
ges aber nd Otithmnerfchiefer. — ‘ Cinige Nach⸗ 
richten von der trefllchen Einrichtung des ehemals 
ſo bluhenden lauſatbenwerts folgen nod), 
Den 24 Aug Vor Gumpelſtaht due 
Dad Jauchzenthal und die’ Schallleithe na 
Altenſtein. Eitbloͤßte Klipben eines grobt orni⸗ 
igen Grantté, Aber welche unfoͤrmliche Maſſen von 
bei Kalke ve ſind, ‘machen die Schall 
nuereſautDd — Altenſtein Jeigt diefeiben 
bs deve nur Wt ' Die arate bes rauhen Katte 
weit ausgebretet Relic 
"Den 45 —* Von Altenſtein uͤber Steins 
bach auf bent Rennſtieg und iiber dic Wei: 
leithe zuruͤck. Dee Ralf. Hate an bis in Ben 
Grund darinn Steinbach liegt. Bey Steinbach 
giebt es noch Zettenſeuer welche hiet karzlich bee 
ſchtieben werden in Bem Orte ſelbſt werden dine 
Menge Eiſenwaaren fabrijirt.— An dem obern 


Ende des Dorfs'madt an der rechten Seite bes 


Baches ein — ** zwiſchen Granit und Por: 
Phir, die herrſchende Gebirgsart aus; an der lin⸗ 
fen Seite hingegen bedecken große Geſchiebe eines 
Mittelfois iſchen Gneis und Granit die 
Rander der dortigen Wiefen. Auf dem Weifen- 

ye berge 
















320 estes: 
berge ſand ſich eig Sager. —— 
weches Tate ae oe — 


ibe: (arte Felſen ays * 
nichts gegen die. — cerca tt 
fenden Flusberge, weſches durchaue Dergleichtn 
ry et indies fe — —— 
prachtige Felfe en. 

ao sy al —* nach Weſten — 
— iit weiß, — 
80 theils in Be — in net 
lope, —-. Der, Mennftieg, aoe i 
r ivingifcven, Berge, ppg — 
ait. Dee, Singh she 
eidleithe rift, man it — wake 
et ben Steinbadher Hutten: | merarbel, 
gen. bag metallifthe Moteriale, | i rf, "Dibte 
coun « Eiſenſtein and een @lastoof mate 
bie gemonnen, i 

Den 26ug.- Bor | ein buted bas 

HechGeimer: Dols. und... Heroda auf aM 
Mommel und ier Licbenjtein suvack.. Quer 
Granit, Dornblendfchieter. und —— 
Beneroda an, ziehen pon. Darchfeld her, 
Sondftein: v und. ondere Hicheon f hes F Sissgebirss, 
mn Fuffe der Mommel, reldbe nur, nod eine halbe 
Stunde. vor, molfaldner ‘Stapiberge fiegt, 


wieder Gi fin nbergbau, Aiea Pints 
¥ ein ifofir ich — Hit 









"Den 
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Dera — 
——— den In rb 
teroday,.:., An der Sehesdung des Crt antes 
darůber liegenden Kalſs welche ſich gleich hinter 
dem Gehlofie itenicinn det teaf,man vor, aie 
20 Sobreneein. Sager eyphesers.cmy. sarap 
fualeish abteufie,,-ctind, etwa @ Centuer 9 
pferglag geygyn. . nai ſechſten Laster, Filte 3 
fic, abge, in, Bepden efhalt aug, 
daß mar kainer Spur van argend diner sR upfererse 
weiter gulbringena fainter iene seal, tex 


etre Hr Oranit, — — 
e6s ABs --, ami : 
> Der 


. Glimmerfebiefer, —— worin. ſchen 
Feldſpath ſichtbad iſt pad feinloͤrniger Oranit, 
wechſeln bis zn - Gini gang: forty 
berbates Gemenge pon. Quarg, elbipath wad 
Glimmes,; welches Here, aneder gong of Gnelg 
. Mod gang Als Granit, heſchreibt, und nur in eine 
seinen Sthcken gefunden word, fall in der Gegend 
gangrpeile -brechen.:.:.So Kleinſchmaltaiden 
famen, bie £ poet wieher gum Porſcheine, 
—* bey AL hedeckt Ralf ftein der, Glim, 
merſchieſer wr pie Grige deg Sondſtel 
es me tb ie. ive zuweilen —2 
At an 





© * 
3 ithe e 


4 
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Man fordert dafelbſt grey Abaͤnberimgen von dich. 
tem Braun-Cifenfteine, der mit etwas Giaskopfe und 
Schwerſpathe gemenge ift; bisweilen aud) ſchoͤne 
Druſen von Spathigem-Cifenfleine, worauf theils 
Eiſenram, theils Brauaftein gefunden wird — 
Die Grasleithe, welche in diefer Gegend liegt, 
und wovon es in dem erſten Bande der Hefifthen 
Beytraͤgerc. S. 336 heißt, fie beftinde aus Ba: 
faite, enthale Porphir und zwar mit von der fore 
derbaren Abdnderutig) welche mit Mum. 6. in der 
Voigtiſchen Gebirgsſammlung bezeichnet iſt Sie 
erregte ben mehtern Auſſehen, und Here Voigt 


felt iſt jezt ungewiß, ob er fie nicht sum Trapp 


Jalen ſoll.Rezenſ. geſicht, daß er dies fir ſehr 
unrecht halten wilede, wie ex denn bey einer andern 
Gelegenheit dies weleldaftiger canofiijren und mit 
Gruͤnden belegen wird. 

Den 29. Aug.’ Vor Floh * Klein⸗ 
ſchmalkalden zurůck und durch das Altthalrc. 
auf die Hohnberge. Im Altthale’ beſchreibt 


AP HevcW. ven SteintoHlentolin.  Diefer ie auf 


75 Ste.’ durch grobkoͤrnigen Granit, welcher ſich 
unter einem Winkel von 3'5° gegen’ das Anſtei⸗ 
gett des Berges neigt, getrieben. Cin 6-12 Zoll 
hohes Lager‘ von weißem Sandfteine bedectt ben 
Granit, und auf diefem ruht das Steinkohlen · 
floͤtz / welches jezt 80 hoch war," zjuwellen aber 
* — biswellen gang verdruͤckt feyn * 

Merk⸗ 


X 





— 
whe 4 as 


— iſt es, daß nach Auſſage der bore 
tigen Arbeiter bisweilen der Sandſtein gang fehlt, 
und bie Steinkohle unmittelbar auf dent Granite 
liegt. Das Dach derfelben’ift, wie gewoͤhnlich, 
ſchwatger Sehieferthori, welcher keine Kraͤuterab⸗ 
drucke eign, aber! hie und da mit Truͤmern von 
fleiſchrothen Kalkſpathe durchzogen iſt. Der Berge 
bau iff hier vormals ſchon abwechſelnd betrieben 
und wieder auflaͤßig worden/ jest aber hat er ſich 
ſeit 1 > Jahten erhalten.” Am Fuffe des Streit⸗ 
‘fens ebenfalls alte Arbeit auf Steinkohlen; hier 
hatte ber Schieferthon Kraͤuterabdruͤcke; am 
Gehdige Wealdp latter,’ “gang oben ein brounes 
Foßil, bon großmuſchlichem Bruche und: hire 
mernden Grange. 1 Dee! Berfaffer. nennt es ein 
Mittelding ʒwiſchen ‘Hotnftein tind Jaſpis 
Noch iſt Hier von einer lauchgruͤnen Subſtanz 
mit Horriblende; die Rede, weldhe dem Speckſteine 
aͤhnlich, aber weit Harter. iſt. Sollte ‘dies nicht 
vielleicht Serpentin ſehn? davon ſindet man ans 
derwaͤrts mehrere Beyſpiele· Der Hoͤhnberg, 
bis auf den Gipfel Granit; an welchem ſich nach 
Floh hinunter FlsGlaget gelehnt haben. Das 
Haderholz iſt ein Porphirfelſen, in welchem hoble 
Kugeln mit Quarzdruſen vorkommen. 

Den 30 Aug. Von Floh uͤber Asbach/ 
den Kuͤhberg und Rotteroda nad Oberſtein · 
bahe itl Porphirgebirge, auf weldjes unfer 
Reiſen⸗ 





Reſende Hier onl traf, Gn amen. groteste 
Gelfen, dee Hageiſtein amb Breitenſtein merle 
wirdig, denn bende befteben blosausMandiafpis. 
Am, Abhange bes Kuͤhhergs iſt wor etwa n o Jah · 
ton ein, oites Rabelthengwer€ wieder gufgenpmmen 
worden. Meberall bemerlte Here V.hier giete 
Oednung und. Sparſamkeit, daher er pec: Gewert 
no anit Recht einen ,alirflidven Erfolg wonſcht, 
en indeſſen die ſehn armen, Erʒe kaum hoffen 
Abyaͤcte nach Rotteroda Schichten 
von ve —— nei —— 
ioe Aug. Aon berieinBach, adic 
Hatlensuy und dea-Seblobberg, in Ober 
— —— we bis nt 
Stable umd, anibere ass. find ‘ersin ber 
Nachbarſchaft. Porphir und Sandſtein machen 
die Gebirgslager aus; Jafpis und Quarz liegen 
in Geſchiehen umber. Einige des letztern Foßils 
find fo anſehnlich, daß ihe Gewicht auf 6⸗ 8, Cer. 
geht. Auf den Kluͤften zeigen ſie zuweiſen die 
ſchoͤnſten Dendriten. Auch ein paar Stuͤcke roe 
ſenrothen Quarz traf; Here Vy hier an⸗ 
aber vergebens nach dem —— * 
ſelben. * 
Dan Septerber, on. iinbad 
wher den sa Scien die Barenfalle ra Dent 
rrn⸗ 
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Herrmannsberg und durth Ober und linten 
ſchonau zurick. Die vorgen Gopi — 
hie * athe 

Den I Sept.’ Won Oberſteindach ‘bet 
den Rupherg na Melis. Auf einer Holbe 
am Rudberge Euglicher grauer Kalzedon in bem. 
bortigen Dorphices: die Beſchaffenheit "dieles ‘Gee 
menges dergleicht Herr BW. mit dem Har ſer Rin · 
gelerze Auf dem Gipfel des Rupber ges betr ach⸗ 
tete Sele : die ſaulenfͤrmige Struktůt des daft. 
gen Porphits, ‘Die Saiiteh ſtehen etwas 7 Fug 
hoch Feel heroine, ſind im Durch ſchnitte x Fuh die, 
und gegen bend unter einem Winkel von 66° gee 
ineigt. Dieſen prismacifehen Porphir, ait fine 
fenformigem Baſalte gu vergleichen, ſcheint Heren 
V. nicht angemeffen, ,, denn Gey diefem iſt attes fo 
beftimmt, die Seitenflachen find fo eben und es 

ſcheint gleich Gey der erſten Anlage baranf Ride 
ſicht genommen gu ſeyn. Bey dein Porphire des 
Rupberges aber fcheirit die faulenformige Bitoung 
allein von ‘bem Grave der Verwitterung abzuhaͤn⸗ 
gin, welder lift in heſen bringt wo vocher tie 
ne waren,“ ~ ; 


berſchleſien / und ben Bem tint’ Geunde bey Mohorn 
ohnweit Stenberg im Erygebirge, witde Herr BW. 
Bie vetlangte Regelmaͤßigkeit nicht verFertien, und 
tas bie Bettoitrerung — ſo konnte Rezenſ. 


eine 





i bem Porphlre des Wildberges in Nes 
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gine Menge Baſaltherge anfuͤhren, deren Saͤulen 
dieſe Spur ebenfalls gang, deutlich an ſich tragen· 
Zwiſchen dem Rupberge und Melis geht wieder 
Granit zu Tage aug, der auf zwey Meilen ununter⸗ 
brochen anpalt. — Am Reißigsſteine Pinter 
Melis; liegt eine, mit fremdartigen Theilen ges 
mengte thonig: ſchiefrige Gebirgsart, weiche H. V. 
ſich nicht zu beſtimmen wagt, wovon er aber vermu⸗ 
thet, fie moͤchte fir cine Art Trapp gehalten were 
den, . Dies gewif aidyt,, denn grade ihre ſchiefe 
rige Tertur buͤrgt Dafiies, « Was es indeſſen ſeyn 
duͤrfte, kann Rex. ebenſalls nicht angeben, da die 
Beſchreibung davon, zumal in Anſehung der 
fremdartigen Theile nicht gang vollſtaͤndig iſt. — 
Weiter nach dem platten Lande gu, kommt wieder 
das Floͤtzgebirge zum Vorſcheine. re 
Deng Sept... Bon Melis uͤber den Sup. 
Bacher Hammer auf dic Schmuͤcke und uͤber 
den Schneekopf zuruck. — . Ueber den Hams 
mer hinaus bis ziemlich Hod) ins Gebirge, Gras 
nit mit ſehr großen Feldſpathkriſtallen; ſodann 
Porphir, An. der Suhlaerlaͤube/ gleich. dber 
dem Wege der von Oberhof nad Suhla fibre, 
eine: ſehr {chine Abaͤnderung von Porphie, mit 
pechſteinartiger Haupemaffe, mie bey Garſebach 
ohnweit Meifen. Dichte, dabey finder ſich gang 
duͤnne breite Porphirplatten. An der goldnen 
VBeice nach Geelberg hin, wieder at mit 
uarz⸗ * 
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Qargbenfem inwendig uͤberzogne PorphirEugeln, 
welche jedod) weder den von Oberftein, noch den 
von Mutfchen an Schénheit gleich fommen, — 
Bey diefer Gelegenheit eine. fonderbare mineralos 
giſche Aneldote. bs 
. Deng Sens. Vor. Melis uͤber den. Res 
genberg und den Schwarʒenkopf ins vag 
haͤuſer Feld, und uͤber den * 
Albrechts zuruck. Jn dem langen hale, 
dem Schwarzenkopfe gegen ber, find: Berfuche auf 
Steinfohlen gemacht, man hat. wirküch Sande 
ftein und Schieferthon, aber feine Steinkohlen 
gefunden, —- Am Fuffe des. Dombergs eine Ei⸗ 
fenfteingeube, der Glick sftern genannt, . Das 
geſuchte Foßil iſt theils braune Cifenerde, t 
dichter Braun⸗ Cifenftein, und wird wegen. ſeiner 
Lichtfiaßigkeit haͤufig auf die benachbarten Cifens 
wets geholt, foll aber. ein unganges Yrodukt ge⸗ 
Dies kann indeſſen auch am Fehler in der 
—— liegen. Niche. weit Daven traf er 
in einer alten Pinge die braune Erde an, welche 
bey Kirwan ſchwarzer Watt heißt, und ſchon 


anderwaͤrts beſchrieben iſt ⸗Den Baſalt, Wy 


welchen Herr Glaͤſer von Duͤrrnberge anflpet 
konnte Hert V. nidht finden. 
. ps 5 bya pele Dit : 
die Sieglitz, Sherg, Elgersburg .und 

* nics nach Jimenau.  Smepmal fad 





ae — 
Herr Van sees ton 
obl um —— dem F 
bdrauute Granaten — 
HHT EEN ⏑ Benge cE UR? ae | 
—— 


ae dieſem Granite; den 


5 — verter cee 

— HO 220" of Bein’ tt 

biefet Tee abetze th co auch · Bete bap ‘bie 
CBee’ UE gebocht⸗ fantdenige thee 


e Schiefer/ und allerdie Breckien von od 
Hts fe ‘i Tt ye Fore 
thdtidh gehderen deron Eroche zwifchen bet: Ent 
ſtehang Ber danfangiichn d geibapnitene’ Slag. 


agubiitye fattt. VASP aff Veelegen fired atig emeinen 
Nahmen ‘Pafite zu “Pitot Ying diuntt ‘abet dies 

fey gae' it — doch alte’ — * Steitt 
Arten fu den wenn alteſten) itgsate 
—* Ind als ve —— 


flint si Geatge finds” sehr 


‘itn a4 — un 


De Obeenhafieted.nosh e eda On 
— wovon man zam · bequemſten die Ber 
obachtungen diefes Theils vom — gate 
* kann. t : exon itis — a et — 

Mit dem Tagkbucht dſer Reiſe wird: evig 
fébim ‘Lefer ſeht Gedient fen, weit — P biel 
Ucht UBct die mindtitdghhije Geogeaphiv bed hot. 

weſtlichen 
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weſtlichen Thuͤtingens verbreitet it. Mur wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß es dem Herren Verfaſſer gefallen 
michte, dem Publifum kuͤnftig eben fo genaue 
Nachrichten von dem nod) wii fRindigen Zfeile die 
ſeer Proving mitzutheilen, und zuletzt einen Blick 
auf das Ganze gu-weefen; welcher ohne — 
fbr lehereich aucfalen miifte, . 


a). Erklaͤrung gegen ned Ben. Snfpettor 
Werners. Antwort, auf des Herausgebers 
Ginwendungen . wider. age emachte neue 
Entdecfung, mit welder Der ber Inſpektor 


die, bisherigen Beobachtungen fie die Vul⸗ 
kanitaͤt ded Baſalts gu widerlegen glaubte. 


(S. 14501 ge J 

Des Seren Werners Antwort werden bie 
Sefer theils aus dem Sntelligensblatte der allgemei⸗ 
nen fitteraturgeiturig, theils aus dem oten Stuͤcke 
unſers Journals vom Sahre1788, woſelbſt die 
Sache weiter ausgefuͤhrt iſt, hinlaͤnglich kennen. 


H. V. iſt ſelbige Punkt fiir Punfe durchgegangen, 


hat die Stellen woͤrtlich eingeruͤckt und mit Antwore 
ten erwiedert. Alles hergufegen wiltde ganz unzweck· 
maͤßlg ſeyn, alfo nur die weſentlichſten Punkte, wore 
auf; wie es uns ſcheint, det ganze Zwiſt noch beruhet. 
Zuvor muͤſſen rit aber dod) noch bemerfen: daß, 
" wenn fchon die erfte in. der allgemeinen Litteratur⸗ 
xitung erſchienene Gegeneetlisung Hen, V. in 

%.3, Orbe, 1790." DY nes einem 
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einem Zoite *}: obgefaftwac,s,den weder Die we 
machte Anzeige jener neuen Entdeckung, (fix die 
doc) (hoi ein ziemlicher Theil des mineralogiſchen 
Publifums Hens W. feine Verbindlichleit dffent⸗ 
lich gu erkennen gegeben hat)moch derjenige / wel · 
cher fie ertheilteyiand welchen Herr V. ſelbſt noch 
jest feinen Lehrer und Freund nennt, gu verdie · 
nen ſchien, der Fon in dieſen weitern Gegenerklaͤ⸗ 
rungen vollends die Gtãnzen ber Maßigung Wbere 
ſchreitet. Hert Bi verfptach ja th ſeiner Borrede 
gum erſten Theile dieſer Abhondlüngen ausdruͤck⸗ 
fi den Ton in dieſen ſeinen (jon ‘amale'ferti 
gen Gegenſchriften der ihm, wie er ſich bart une 
genoͤthigt duferte, ſelbſt misfiel/ zu aͤnder 
ſolche dieſerwegen noch ein Gatien Sage zuruͤck ju 
4 behal⸗ 
*) Da Brith der Meynung find: dab Hetr Inſpekt. * 
wohl irgend eine dem Publikum unbekannte Veran⸗ 
laſſung zu jener erſten ihm von Sen. V. wiederfahr⸗ 
“nen Begegnung gegeben haben ndchte: fo halt ſich 
Rezenſ. fie verbunden, dieſer irrigen Meynung zu wi⸗ 
derſprechen. Rezenſ. wets vlelmehr aus ſichrer Quelle: 
daß Heer W. Hen. V. Bis dorthin ets aufs freund⸗ 
ſchaftlichſte und ſchonendſte behandelt/ und ſelbſt einige 
ſchon vorher von demſelben erfahrne Sticheleyen ganz 
mit Stiliſchweigen Abergangen hat. Wie denn auch 
feine befannte Anzeige fetner Entdeckung am Schei⸗ 
benberger Huͤgel gegen Miemanden insbeſondere, weit 
weniger aber gegen Hru. V. gerichtet war, . Es mußte 
alfo Hen. W. wohl etwas befremden, daß gerade 5. V. 
gegen ihn auftrat, um eine allgemeine Streitſache sue 
individnuellen oder perfSulichen zwiſchen ihm und ſich 


gu reroy old und dics noch dazu auf die befannte und 
getuͤgte A 
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behalten; warum hat dies H. V. denn niche gee 
than?-—— Oder, war, er wohl gar anfaͤnglich nod) - 
ſchlimmer? — Nein! dies koͤnnen, dies wollen 
wir nicht glauben,, Wie werden uͤbrigens in une 
ſerer Rezenſchn mit. Fleiß und aus wahrer siebe 
fy Hrm V. die beſondere Angeige folder fo aufs 
fallenden, in dem bemeldeten Tone abgefaßten 
Stellen, gang uͤbergehen. Mun zur Sache ſelbſt. 
ona Dee Hauptfag iſt dieſer: es find auf den 
Gneis am Scheibenberger Huͤgel Schichten, von 
Quarzfand,- Chonwacke und Baſalt, in vee 
gedachten Ordaung von unten auf aufgefest, und 
felbige gehen in einander uͤber. Nun ift aber 
der Thon und Gand offenbar neptunifchen Ur⸗ 
ſprungs, alſo auch der Baſalt und die 
Wacke. So ſchließt Herr Werner... Die Be⸗ 
obachtung laͤßt Herr V. gelten, allein den Schluß⸗ 
fab nicht. ⸗¶ Gr leugnet es naͤmlich geradehin, 
daß man aus dem Uebergange zweyer Steinarten 
etwas Entſcheidendes uͤber ihren gleichartigen Ure 
ferung ſchließen koͤnne, erlaͤutert dies durch ein 
Beyſpiel aus der Probierkunſt, und durch ein an⸗ 
deres aus dem gemeinen Leben, und erklaͤrt her⸗ 
nach den Uebergang obiger Foßilien aus der Infil ⸗ 
tration, . Die gedachten Beyſpiele durchzugehen, 
wird uns Herr VW. wohl erlaſſen; denn. wenn. ec 
dieſe Schriſt jegt wieder durchlieſt, finder. ev gewiß 
ſelbſt, daß ſolche hier gar Feine Anmendung or? 

* Ya > 
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einem Voite abgeſaßt war, den weder diege 

machte Anzeige jener neuen Entdeckung, (fuͤr die 
doc) (chon ein ziemlicher Theil des mineralogiſchen 
Publikums Hens W. feine Verbindlichkeit dffent⸗ 
lich gu erkennen gegeben hat), noch derjenige, wel⸗ 
cher fie ertheilteyiand welchen Herr V. ſelbſt noch 
jest feinen Lehrer und Freund nennt, zu verdies 
nen ſchien, der Fon in dieſen weitern Gegenerklaͤ⸗ 
rungen vollends bie Grailgen ber’ ‘Shtapigung uͤber⸗ 
ſchreitet. Herr B.verfptach ja th ſeiner Botrede 
gum erſten Theile dieſer · Abhoͤndlungen ausdruͤck⸗ 
fich, den Ton én dieſen ſeinen ſchen damals ferck 
gen Gegenſchriften/ der ihm, wie ‘er ſich bore v une 
genoͤthigt duferte; ſelbſt misfiel⸗ zu aͤndern/ tnd 
folche biefermegen nod ein halbes Sage zuruͤck zu 
behal⸗ 
*) Da ‘einige der Meynung find: bab Hetrr Inſpekt. = 
wohl irgend eine dem Publitum unbefannte Berans 
{affung gu jener erſten ihm von Sen. V.  stederfahes 
“nen Begegnung gegeben haben indchte: ſo halt ſich 
Rezenſ. fle verbunden, dieſer icrigen Meynung zu wis 
derſprechen. Rezenſ. wels vielmebe aus fi chrer Quelle: 
daß Herr W. Hen. V. Bis dorthin ets aufs freund⸗ 
ſchaftlichſte und ſchonendſte behandelt, und ſelbſt einige 
ſchon vorher von demſelben erfahrne Sticheleyen gang 
mit Stiliſchweigen Abergangen hat. Wie denn auch 
feine Gefannte Anzeige fetner Entdeckung am Schei⸗ 
Benberger Higel gegen Niemanden inebefondere, weit 
~ weniger aber gegen Hrn. V. gerichtet war. . Es mußte 
alfo Hen. W. wohl etwas befremden, daß gerade 4. 0. 
gegen ifn aufteat, um eine allgemeine Streitſache gue 


individuellen oder perſoͤnlichen zwiſchen ihm und ſich 


zu reg ol und dies noch dazu auf die befannte und 
getuͤgte Urt, 
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behalten; warum hat dies H. V. denn niche gee 
than?— Oder, war, er wohl gar anfaͤnglich noch 
ſchlimmer? —. Mein! dies koͤnnen, dies wollen 
wir nicht glauben Wir werden uͤbrigens in un⸗ 
ſerer Rezenſcon mit, Fleiß und aus wahrer Liebe 
fir Hrn V. die beſondere Anzeige ſolcher fo aufs 
fallenden, in dem bemeldeten Tone abgefaßten 
Govier, gang uͤbergehen. Mun gur Sache felbft, 
Iv Dev Hauptſatz iff dieſer: es find auf den 
Greig: am Scheibenberger Huͤgel Schichten, von 
Quarzſand, Shonwacke und. Bafalt, in dee 
gedachten Ordaung von unten auf aufgefege, und 
felbige geben in einander uͤber. Nun ift aber 
der Thon und Sand offendar neptuniſchen Ur⸗ 
forungs,- alſo auch der Baſalt und. die 
Wacke. So ſchließt Here Werner... Die Vee 
obachtung (aft Herr V. gelten, allein den Schluß⸗ 
fab nicht. ⸗¶ Er leugnet e9 naͤmlich geradehin, 
daß man aus dem Uebergange zweyer Steinarten 
etwas Entſcheidendes uͤber ihren gleichartigen Ure 
ferung ſchließen koͤnne, erlaͤutert dies durch. ein 
Beyſpiel aus der Probierkunſt, und durch ein ate 
deves aus. dent gemeinen Seben,. und erflart here 
nach.den Uebergang obiger Fofilien aus der Infil⸗ 
tration, Die gedachten Beyſpiele durchzugehen, 
wird uns Herr Ve wohl erlaffen; denn. wenn. et. 
dieſe Schrift jest wieder durchlieft, findet er gewif 
* daß ſolche hier — keine Anwendung re 
> 





e ' 
esting 
Es fragt ſich alfo, ob man mit der Lehre von der 
Infiltration ausreichen kann, ‘um’ en auffattene 
den Uchergang der gedachten Schichten in einan 
der erklaͤren zu koͤnnen? — Er verſteht unter 
Infiltration das Hereinfuͤhren der Theilchen dee 
obern Schicht, mittelſt einer Feuchtigkeit, in die 
untere, welche dadurch nach ſeiner Meynung, ſich 
an die obere anſchließen und ihr aͤhnlich werden 
wird, Er findet dies beſonders bey dem Baſalte 
ſehr leicht moͤglich, da felbiger eine fo febr zerriſ⸗ 
fene und oft fo leicht aufgeloͤßte Steinart iſt. Cine 
mal trite diefer Fall Hier gar nicht ein, indem gras 
de der Seheibenberger Bafalt ſehr felt, und 
wenig zerkluͤftet ft; wenn man aber oud zum 
andern annefmen wollte, daß der Uebergang des 
Baſalts in-die Wacke hierdurch hatte entftehen fine 
nen; fo bleibe nod) gar nidjt abzuſehen, wie die 
Theile von diefer wieder der Thonſchicht hatten ins 
filtvirt werden fonnen; da die Wace eine thonige 
dichte Steinart ift, welche nod) dazu im vorliegenden 
Falle auch nicht durch die Werwitterung fremdare 
tiger Foßilien Poren erhalten hat, alfo auf feine 
Weiſe im Stande ift, Waffer, das nod) dazu 
mit fremdartigen Theilen verfehen war, durdhfeie 
gern, nnd dadurd) die Thonſchicht ihr felbft apne 
lid) werden gu laſſen. Wie undurchdringlidy: die 
Wacke dem Waſſer fey, davon wird fid) Here V. 
- durch Verſuche im Kleinen uͤber zeugen koͤnnen. 
Aber 
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Aber H. V. Hat aud) das gang uͤberſehen: daß, for - 
wohl im Scheibenberger Huͤgel als Poͤhlberge, 
Sand, Thon, Wacke und Baſalt einerley Schich⸗ 
tung unt Laagerung haben. 

Weil man alfo mit dieſer Voigtiſchen Erklaͤ⸗ 
rung nicht ausceicht, fo gefteht Rezenſ. daß ex 
den Uebergang diefer Gebirgsarten in einander am 
natcuͤtlichſten, ja nur allein durch die, Gleichare 
tigfeit ihrer Erzeugung, nad) Heren Werners 
Erfldrung, evldutert findet.. 

2, -Biebt H. V. nicht undeutlich gu verftehen, 
bag Herr Werner (vielleiche gefliffentlich) folgende 
Steinarten: Bafalt, Mandelftein und Wacke 
in einer gewaltigen Verwirrung laffe, welches 
man dod) fonft ben ifm gar niche gewohne fey. - 

. Vor BAfalte und Mandelſteine findet doch 
dev, aufmerffame Geognoft ſchon in Heren Wer⸗ 
nerd kurzer Klaßiſikation der Gebirgsarten §, 13 
und 14 die wefentliche Verſchiedenheit aufgee 
fuͤhrt, und neuerlich ift im bergmaͤnniſchen Kalen⸗ 
der 790. (S 2 18.222) dieſe Materie noch ſehr 
erweitert vorgetragen worden. Was die Wacke 
anlangt, fo follte fie an und fuͤr fic) Herrn Voigt 
wohl aus der dufern Karakteriſtik, welche man dar” 
von in Karſtens Preisſchrift ( Höpfners Helver, 
Magaʒ. 3B.) findet, bekannt ſeyn. Sa Anſehung 
ihrer Beziehung auf den Mandeiſtein muß man 
folgendes — Letzterer beſteht vorzuͤglich aus 

rhs ae einer. 





einer Hauptmaſſe⸗ in welcher ſich freinde Seamn 
ten, meiſt in runden Maſſen, eingemengt beſinden. 
Dieſe Hauptmaſſe iſt zuweilen und meiſt Wacke 
zuweilen aber aud) nicht, ſondern ein anderes Fbſ⸗ 
fil, 3 B. feinkoͤrniges Hornblendgeſtein · Man 
muß alſo dreyerley niche dus der Acht laffens >” 
a, Went die Wacke gan} allein vorkommt, 
ofne frembartige Theile, fo kann fe blos ihren 
eignen, >. i: oriktognoſtiſchen Namen, fahren. 
b. Macht ſie die Hauptmaſſe des Mandel⸗ 
ſteins ans , | for filbed das Ganze den geognoſti⸗ 
ſchen Namen der oben genannten Gebirgsart; und 
Wack iſt dann cin Gemengtheil des Mandeſſteins 
E.Hat hingegen der Mandelſtein eine andere 
Hauptmaſſe, ſo darf weder das Ganze noch ein 
Theil dieſer Steinart dew Namen Wacke fuhren. 
Dieſe drey Faͤlle find aber nur moͤglich und 
hoffentlich iff aun durch dieſe Erlaͤuterung obige 
Beſchuldigung gehoben, welche nur durch ae 
— veranlaßt werden konnte. 
Herr Voigt bezweifelt/ daß die ſachſiſche 
Waite und das Joachimsthaler Foßil, welches viele 
Trapp genanut haben, ein und daſſelbe Ding 
ſey. — Eigentlich duͤrften wit H. V. nur an die 
ſcharfe Unterſcheidungskraft erinnern, welche 
man H. Werner’ mit ſo vielem Rechte behlegt. 
Er wuͤrde alfo gewiß nicht zweh Foßilien fuͤr gleicht 
attig-halten, wenn ſich nod) cine twefeiliche Bits 
ſchiedenheit an ihnen bemerfen ließe. Allein wir 
fonnen 
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konnen auch FAR’ dein Gefichtapunee faſſen, wel- 
Het’ Herr VI angiebt> indem dieſch ſich varauf be 
ruft daß der verſtorbne Ferbet ſeibſt dies Foßil 
Trapp genannt habe, es alſo wohl etwas ganzan⸗ 
ders ſeyn muͤſſe, als die ſaͤchſiſthe Wacke, welche 
ebern ja auch bekannt wari > Dies ware aller⸗ 
figs ein Geiittd; wenn · die ſchwediſchen Minera: 


logen hur ieine genaue Beſtimmung vom Trappe 


gegeben Hatten Dieſer Fok! iſt aber nicht vor⸗ 
handen, ſondern ſie neunen eine Mente ganz ver⸗ 
ſchiedner Foßillen Trapp, rind’ darunter iſt auch 
jene Wacke begriffen. Weil nun Here Werner 
die Gleichartigkeit diefes Foßils mee der ſaͤchſiſchen 
Mahe beobarhyterk, fo war es dod gewiß viel sweet 
mafiger, ihe diefer, Durch ihn vollfomimen be: 
ſtimmten deutſchen Namen zu laffen, als felbis 
ge mit einen ſo wenig beſtimmten ſchwediſchen 
Namen zu belegen, den jene, aus. Mangel an 
hinlinglidjern, Scharſſinne, von einigen Reifenden 
echatten haste, , Hoffentlich iff Here Voigt hierinu 


nun auch mit uns einverſtanden/ wenn gleich fein ™ 


SoG, daß die Wad. und Baſaltſchicht des Schei⸗ 
benberger Hiigels vulkaniſchen Ur(prungs ‘fen, al⸗ 
lerdings: Dadurd) mehr Schwierigkeiten erhaͤlt. 


3) Ueber des Herrn Inſpektor Werners | 


Schlußanmetkung, welche die weitere Aus: 
fuͤhrung feiner — nun beantworteten) 
* enthaͤlt. S 191.238.). 

9 4 Here 
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Here Voigt geht die gedachte Anmerkung tie, 
der Wort fiir Wort durch, ſchreibt jeden Perioden 
- berfelben ab, und ſetzt ſeine Anmerfungen darunter, 
Wir miffen jedoch unfern Leſern geftehen, dak die 
Streitfrage dadurch um nichts mehr entſchleden 
ift, als fie vorher war, und daß wir in der That 
nicht einen einzigen neuen Grund fuͤr die Vul⸗ 
kaniſten darinn gefunden haben. Dazu kommt 
nod, daß dieſe Erwiederung in der That noch viel 
bitterer als. die oben angefuͤhrte Gegenerflarung 
heffelben Verfaſſers geſchrieben, und eben darum 
mit aͤuſerſt vielen Deklamationen und fremdarti⸗ 
gen Auswuͤchſen angefuͤllt iſt. Auf dieſe Weiſe 
koͤnnen bende anderweitig fo ſchaͤtzbare Manner se 
wif nie mit einander einig werden, - 


Um dod) etwas baju benguttagen von ben bae 
ber gum Grundeliegenden Mipoerftandniffen eined 
der hauptſaͤchlichſten aus dem Wege gu raͤumen, 
ſo wollen wir Das Wefentliche des tinterfchiedes 
der oulfanifdhen und Pſeudovulkaniſchen Gee 
birgsarten auseinander fegen,. denn H. Voigt fage 
(S. 207) ausdruͤcklich· Die Pſeudovulkane 
wuͤrden faſt allgemein als eine ganz artige 

nvention betrachtet, wodurch Herr Werner 
ch ſichtbar oder unſichtbar machen, verſte— 
cken und hervortreten, und endlich gar ver⸗ 
liehren konnte, wie und wenn er spollte, 





Uns. 











Uns hut diefes Urtheil-fehr leid, denn einmal 
giebt es einen Beweiß mehr, wie ſehr H. Werner 
noch verkannt wird, und zweytens, wie ſehr es 
den mehreſten an Unterſcheidungskraft und an 
richtigem Nachdenken ben der wiſſenſchaftlichen 
Lektuͤre ſehlen muß. Doch koͤnnen wir nicht ber⸗ 
gen, daß wir noch ſehr an der vorgegebenen Allge⸗ 
meinheit jenes Urtheils zweiſeln. Was nun jene 
Beſtimmung der vulkaniſchen Gebirgsarten be⸗ 
trift, ſo nennt ‘Here Werner aͤcht vulkaniſche 
Gebirgsarten ſolche, welche wirklich in den großen 
Werkſtaͤtten der Vulkane erzeugt ſind, die wir 
aber nur erſt, nachdem ſie von ihnen ausgeworfen 
worden, kennen lernen; pſeudovulkaniſche aber 
diejenigen, welche ſchon vorher dort, wo ſie geſun⸗ 
den werden, erxiſtirten und in, Der Folge durch 
die Einwirkung eines Erdbrandes mehr oder wee 
niger veraͤndert wurden. Soviel wird man boch 
aber glauben: daß es eine gar, andere Sache 
fen, ob. ein Ding durch das Feuer von neuem er⸗ 
zeugt wird, oder ob es ſchon vorher da twat, und. 
nur durch das Feuer veraͤndert ward; ferner, ob 
es in dem Herde eines Vulkans, wo ſolche vies 
ſenmaͤßige Kraͤfte in. Thaͤtigkeit gefetzt find, oder 
uber. cinem Steinkohlenfldtze geſchiebt, bavon 
ein kleiner Bezirk vielleicht nur in Brand gerathen 
iſt; weiter, daß dies fiir. pſeudovulkaniſche Gobi- 
fiat aud Ache Faretterifife ift, daß fie inweit gerine · 

Y 5 gerer 
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gerer Menge wie auch an dem Hete Wo ſie ſich fin- 
den, lu weit geringerer Verbreitung/ und don ihret 
erſten Sagerftitte nicht wegbewegt vorkommen. 

Diefen ganz weſentlichen Untecſchled Harte 
ſich aber doch jener Theil ‘ber mineralogiſchen Leſel 
welt weiche ‘Bas dott H, Bbemeldete cheit fallte, 
fifon aus dems 2 §, tev Werneriſchen kurzen 
Soe der Gebitgearten, ‘befanne machen 

fénnen ; “sein bort iſt bie Hauptſache ſchon genau 
angegebitt und wie ‘haben hier nichts ‘weiter ge⸗ 
than, als daß foie fetbige’ etwas g waltanfuger aus⸗ 
einander geſetzt haber, * 

“Here Werner’ hat nun ſchon einmal (gerade 
wie Rant! int Ber phildfophiſchen Welt) das Un⸗ 
glic, nur por ſeht wentgen verftanden gu werden; 
indem det große Haufẽ meht an Durchblaͤttern, als 
an gtiindfidje Unterfuchang ber terlingenbers Shei 
fen gewoͤhnt gu ſeyn ſcheint 

Zum Schluße wollen wir tur noch bemerken: 
daß ſeit der Herausgabe dleſts Bandes atid H. W 
Theorie uͤber die Vulkane in bend Hoßfneriſchen 
Magazine erſchienen iſt; welche nicht allein dieſe 
Naturerſcheinung ſondern aud die Aehre von den 
Erdbraͤnden und pſeudovülkaniſchen Gebirgen ſehr 
auftlaͤrt und beſonders feine Theorie Hon den Ba · 
falten erlautert und unterſtutzt: fe, daß alles dies 
zuſammen als ein Ganges betrachtet und geleſen 
werden mutz. Auch berdluen bie ſeit dem “bee 

den 
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Ben Bafele heraus gekommenen Schriften “eines 
see tort’ imbold hind Reus gak ſeht geleſen 
ju'w oat Durch died "dies hat die Werneri⸗ 
ſche Theorie ſeit dieſer Zeit iͤngemein gewonnen. 
Und wir wuͤnſchten —* ſiewiſſen was § Jege. B. 

zu dieſer· Theorie fagthe'. ° 
MBeytrag ga” einem winttolboiſthen 
Idiotikon. (S. 23932 Es war eine recht 
Gute Goes ein alphabetiſches Vereichniß von mie 
neralogiſchen Beten ningen und Woͤrtern zu lies 
fern, die chells gang drovinziell, theils veraltet und 
nach ihrer wohren Bedeutung nicht allgemein bee 
forint,” auch oft nur von einzelnen Perſonen gee 
' braucht worden find. Herr B. ‘hat auch in dee 
That bey diefern erſten Verfuche, der ſich kuͤnftig 
fiche vollfhanbiger machen läßte, ſchon diel geteifter 
Traurig tft es nur, wenn man auffallend darinn 
wahrnimmt," wie Unwiſſenheit in neiiern Zeiten 
oft fiir Steinarten einen Marhen zu ſchaffen vet 
anlaffet; die ſchon in dem verjaͤhrten Beſitze von g 

Gans richtigen Benennungen waren. 

) Vermiſchte Aufſaͤtze Auszʒůge —* 

Briefen ꝛc. (S.327352.) 
ay Neber den Heldburger Veſtungsberg 
vom 230 Jum 1789. Der Weg vow Hildburg⸗ 
hauſen dorthin witd kurz beſchrieben, hernach der 
Berg felbjt; Ai der Stadtfeite ſoll er! blos “aus 
Thone mit abwechſelnden Kalkſtreiſen beſtchen, auf 
der 

















3400 epee 
der andesn Seite aus Sand. Aus dem Thone 
ſcheint ſich Porphirſchiefer zun erheben. und Giere 
auf iſt die Veſtung ſelbſt erbauet. Die Haupte 
- farbe des Geſteins iſt grau, und auſſer dem Feld⸗ 
ſpathe, der gwar nice genannt, aber durch die Bee 
ſchreibung fenntlidy gemacht. iſt, foll viel Zeolith 
ferner Glimmer und Hornblende darinn liegen, wele 
ches, in der That ſehr merkwuͤrdig iff. Weit mer. 
wuͤrdiger aber finden wir den Baſaltgang (der 
RKorrefpondent ſchreibt Baſaltader) den der Bee 
obadhter iber dem Wege, welder gum Thore hinause 
fuͤhrt, im Hornſchiefer 12 Fuß maͤchtig hinſtreichen 
ſah. Er arbeitete einen großen Klumpen Kriſolith 
(beffer Olivin) heraus. Dergleichen Baſaltgaͤnge 
fand er noch auf mehrern Seiten des Berges, auf 
der Nordſeite aber ein Geſtein, welches blos aus 
Porphirſchiefer · (hier nad) der Voigtiſchen Termi⸗ 


3 nologie Hornfchiefer genannten) Fragmenten, Splits. 











tern, Truͤmern rc. beftand, worinn bas Geftein:fo 
veraͤndert war, daf der Brieffteller weder den Mas 
men Mandelftein, nod Trapp, Lava zc. fuͤr atte 
paffend Halt... Wahrſcheinlich iſt es aufgeldfeter 
Bafalt von einem Gange, mit dergleidyen Porphire 
ſchiefer, der.etwa nahe von den Gaalbandern weg 
iff, gemengt,. Man sweis ja wie ſehr fic) Gneis, . 
Thonſchiefer rc. in der, Machbarfchaft der Gaͤnge 
verdndern. — An, dee Weftfeite ward ifm ein - 
— zu Theil, welches an; der einen Haͤlfte 

Baſalt 
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Baſalt mite Krifolith, an der auibenss orpiee 
fiefs mit Zeolith zeigt. 

Schade, dai der Verfalfer diefes Schreibens 
nist eit gu einer noc genaueren Prifung diefes 
Berges gehabe hat. Ohne Zweifel wiirde er dann 
ſeiner Erzaͤhlung auch ein gruͤndliches Raͤſonne⸗ 
ment haben beyfuͤgen koͤnnen. 

b) Nachricht oon der PflafterEaute; bey 
Mar ffl Den 20 Ful. 1789. Cin Sands 
berg, heißt es hier, auf welchem Baſalt sum Pflas 
fier der Stade und gu der Chauffe, gebrochen wird, 
fuͤhrt diefen Namen. Det Einſender glaubt, daß 
der hier vorhandene Baſalt im Sandſteine ſtuͤnde, 
haͤlt es aber fuͤr wahrſcheinlich, daß er einmal ein 
Lager auf letztgedachter Steinart ausgemacht ha⸗ 
ben kann. Er will dies aus der Menge des ſchon 
gefoͤrderten Baſalts herleiten. Rezenſ. geſteht 
aber, daß er die Buͤndigkeit des Schlußes, aller 
vergeblichen Verſuche ungeadhtet, nicht gu finder 
im Stande iſt / Die weſentlichſte Beobachtung , 
iſt, daß ſich an der Nordweſtſeite des Berges, in 


einer zwey Zoll maͤchtigen Kluft, Sandſteine von * 


ziemlicher Dicke eingeklemmt finden. Den Stof 
gum Zeolithe, der ſich in manchen Baſalten bekannt⸗ 
lid) findet, ſucht der Verfaſſer in dem Sande, 
welcher in der Nachbatſchaft iſt. Obgleich die 
Auseinanderſetzung ſeiner Gruͤnde einen denkenden 
Kopf a fo moͤchten felbige doc) wohl einer 


ſcharfen 
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leiſten. * 
cy Auszug eines aefes ‘gon: ‘Subl, 

Den 2 5 Aug 1 789. DOenGSeof dazu gaben sie 
neralogiſche Beobachtungen auf, einer) Wanderung 
won Veſſer in den Glasbach. Bey dem Dorfe 
Veſſer trift man eine feinkornige Gebirgsaxt, wel 
che blos aus Quarze und Glimmer beſteht, und 
ſehr viel Schwefelkies eingeſprengt enthaͤlt / Es 
ſind auch ehemals Schaͤchte darinn abgeſunken. 
In dem tiefen Glasbacher Grunde gewaͤhren 
Hornblendſchiefer Sienit und Porphir, wele 
dhe alle dren fefte Rlippen bilden, einige ongendle. 
me Unterhaltung, 6» 

d) Beobachtung. (Bom Heraucheber (lb) 
Auf der Spitze des Kifhaͤuſers fand H. V. in zwey 
Steinen, der Mauer von den Ruinen des ſogenann⸗ 
ten Erfurter Chord, zwey einander durchkreuzen ⸗ 
de Kluͤfte, die offenbar nach der Zeit entſtanden 
ſind, als die Mauer aufgefuͤhrt worden. Aus 
ber beygefuͤgten Zeichnung kann man ſich am bes 
ſten durch den Augenſchein uͤberzeugen. Warum 
Herr V. wegen des Wortes Kluft ungewiß iſt, 
begreifen wir nicht; es iſt offenbar ſehr paſſend. 
Trum hingegen iſt eine ausgefuͤllte ſchmale Ktuft, 
und Schmarren * kein rechter ee 
Ausdeud, Rios 


v. Sto 
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» Noch einige oben zu S. 287 gehorige 
Aktenſtuͤcke die iezt in Streite bee 
ſungtme Metalliſtrung dev einfachen 

Raima HEeffend. 
b he) 
— obilangh aus Schemnitz verbreitete ſelt⸗ 

ſame Neuigkeit von der Metalliſirung der 
einfachen Erden, muß bey dem groͤßten Theile un⸗ 
ſers chemiſchen und mineralogiſchen Publikums 
vothwendig die naͤmliche Seuſation erregt haben, 
als es bey mir der Fall geweſen iſt. Es iſt hier 
der Ort nicht uͤber dieſe vorgebliche Metamorphoſe 
weitlaͤuftige Reflexionen anzuſtellen; da es einem 
jeden ſchon von ſelbſt einleuchten wird, zu was fuͤr 
einer Menge paradoxer Folgerungen dieſe Ver⸗ 
wandlung, im Fall dabey Fein Irrthum vorgefale 
len ſeyn moͤchte, den Stoff hergeben wuͤrde. Ich 
habe gegenwartig nur zur Abſicht, den. vor mefe 
rern Orten her an mich ergangenen Anfragen, uͤber 
meine Mennung vot dieſer Gache vorlaufig ju gee 
niigen; dem gu Folge ich hiermit meinen gangen 
Unglauben ander Moͤglichkeit, reine einfache Cre 
den in Metalle gu verwandeln, erklaͤre. 





it if 


Nur 
*) ateiaenbat ber allgancinen Litteraturzeitung 1790, 
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Mur an der Erde des Schwerſpaths Gatte 
man einigen entfernten Anſchein, von einer in ihe 
verſteckt fiegenden metalliſchen Natur, fonft ſchon 
bemerfen wollen. - $d) habe deswegen mit felbiger 
eine Reihe yon Verfuchen wiederholentlich anges 
flellt, deren Refultate aber mid) fiir mein’ Theil 
gaͤnzlich von der Grundloſigkeit jener Vermuthung 
uͤberzeugt haben. Demohnerachtet hielt ich es fuͤr 
gut, dieſe Art der Pruͤfung auch mit den uͤbrigen 
einfadjen Erden anzuſtellen, um dem Zufalle auf 





die Spur zu kommen, welcher jene ſeynſollende 


Metallkoͤnige erzeugt haben koͤnnte. 
Eben da ich hiermit beſchaͤftigt bin, erhalte 
id) ein Schreiben vom Herrn Savareſt, Chef. der 
fechs koͤnigl. Neapolitaniſchen Penſionaͤre, welche 
ſich aniezt in Schemnitz der Bergbaukunde halber, 
aufhalten: aus welchem Schreiben ich, mit Er⸗ 
laubniß, und mit den eigenen Worten des Herrn 
Briefftellers folgendes mittheile: 
Keguli ex Baryte, Calce et Magneſia, a 
D. D. Ruprecht et Tondi, menfibus Iulio et 
Augufto maxime tranfactis, obtenti, quamvis pro 
peculiaribus -metallis: jam declarantur ; mihi ta- 
men vifi funt vel merum ferrum, quod {cis, 
plures afpedtus poſſe aſſumere mediante carbo. 
ne; unde factum eft, quod neque’ gravitati fpe- 
cificae, neque colori: crediderim ;\ ‘vel-fortaffe 
e peculiare metallum, ferro multo coinqui- 
natum. 
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natum, Videbam enim omnes fere regulos a 
magnete attrahi; omnes praeterea inter fe ma- 
gnam habere fimilitudinem; et denique quod- 
cunque in crucibulis pofuiffes, in metallum con- 
verti: Ad ipfum Equitem de Born Vindobo- 
nam feribens, qui iftos regulos in magnam po- 
{uit celebritatem in fecundo volumine catalogi 
mineralogici Domicellae de Raab, meas ani- 
madverfiones plurimas proferebam, eique figni- 
ficabam. fufpicionem meam, quod ifti, reguli 
poffent, maxima faltem parte, e carbone pro- 
ficifci, .cuius tantummodo auxilio, hae terrae 
reducebantur, Poftmodum Neapolim, patriam 
meam, harum rerum hiftoriam mifi, in qua, 
typis jam edita, prolixe iffa omnia enarrabam} 
et celebre illud exemplum imprimis Sydentidis 
vel hydrofyderi, quod a maximis viris’ Berg- 
manno et Meyero, poft tot experimenta pro 
peculiari habebatur metallo, opponebam. En, 
ego dicebam, rationem, qua Magnefium, Mo- 
lybdaenum, Tungſtenum, magnete attrahuntur. 
Sed tunc temporis nullo ad hane rem direéto ex- 
perimento opinionem meam confirmaveram, et 
poterat ipfa pro mera conjectura five hypothefi 
affumi, 

Nune autem pro eomperto habeo, quod car- 
bones regulos fubminiftrent quam fimillimos fa 
migeratis. Namque eodem penitus apparatu, 
B. J. Octbr, 1790, eadem 












Sore „ 
eadem methodo, et iisdem circumftantiis omni- 
bus, quibus terrarum reductio obtenta fuit, ipfe 
examini carbonem purum fubjiciens, multos ac- 
cepi regulos, et forma, et colore et qualitatibus 
‘externis cum illis convenientes in parte interiore 
ctucibuli, praeter illos, qui fupra maſſa vitrifi- 
cata exterius comparuerunt. Multi adfuerant, 
et binos habui ex fociis meis non tantum teftes, 
verum etiam adjutores D. D, ſcilicet Melo- 
grani et Lippi caet.*)“ 


Alſo 

*) Dic Koͤnige, welche die Seren Ruprecht und Tondi sv 
Ende des Juli und Auguſts, aus dee Schwer⸗ Kalk⸗ 
und Talkerde erhalten haben wollen, ſcheinen mir, ob 
ſie gleich ſchon fuͤr eigene Metalle ausgegeben werden, 
doch nichts anders zu ſeyn, als entweder reines Eiſen, 
welches ja bekanntlich durch Dazwiſchenkunft der Kohle, 
verſchiedene Geſtalten annehmen kann; daher ich auch 
weder dem eigenthuͤmlichen Gewichte noch der Farbe 
traue; oder viellelcht irgend ein eigenes Metall, wel⸗ 
ches mit vielem Eiſen verunreinigt iſt. Denn ich be⸗ 
merkte, daß faſt alle dieſe Könige vom Magnete anges 
sogen.wurden,, dag fie uͤberdieſes alle viel Aehnllichkeit 
mit elnandee atten, und dab endlich fat alles, was 
man in ben Schmelztiegel bringt, in Metal verwans 
delt wird. Ich ſchrieb hieriiber dem Herrn von Born 
in Wien, der die Nachricht von jenen Kinigen, durch 
den 2ten B. feines Katalogs der Mineraltenfammiung des 
Srdulein von Raab, ſehr ausgebreitet hatte, und theilte 
ihm meine Gemerfungen mit, fo wie th ihm auch gus 
gleich meine Vermuthung gu erfennen gab, daß jene 
Kinige wohl, wenigſtens grdftentheils, ihren Urſprung 
der Kohle su danfen haben michten, durch deren Bey⸗ 
huͤlſe dieſe Erden ja blos reducirt wurden. ** 
etzte 
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Alſo unter gleicher Beſchickung und allen uͤbri⸗ 
gen voͤllig gleichen Umſtaͤnden, unter welchen jene 
berufene Metallkoͤnige entſtanden ſind, ohne aber 
irgend eine der einfachen Erden hinzu zu ſetzen, hat 
Herr Savareſi die naͤmlichen Produkte erhalten! 


ſetzte ich auch ſehr weitlduftig in der Nachricht, wel⸗ 
che ich von dieſen Vorfaͤllen bald darauf nach Neapel 
ſchickte, und welche nunmehro auch ſchon gedruckt iſt, 
aus einander, und bezog mich hierbey vorzuͤglich auf 
das bekannte Beyſpiel vom Hydroſyderum oder Waſſer⸗ 
eiſen, welches von Bergmann und Meyern, dieſen 
großen Maͤnnern, nach ſo vielen Verſuchen fuͤr ein 
eignes Metall gehalten wurde. Hierinnen ſagte ich, 
liegt auch die Urſache, warum Braunſtein, Waſſer⸗ 
kley und Schwerſtein vom Magnete angezogen werden. 
Aber damals hatte ich freylich meine Meynung noch 
durch keinen ausdruͤcklich zu bem Ende angeſtellten 
Verſuch beftdtigets und fie konnte alſo blos fae Muth⸗ 
maßung gelten. 


Nun aber habe ich mich durch Verſuche werzeuntt, 
daß man aus den Kohlen Koͤnige erhalten kann, wel⸗ 
che mit jenen berufnen die groͤßte Aehnlichkeit has 
Bens denn ich habe reine Kohle gang mit dem naͤmlichen 
MUpparate, -auf die naͤmliche Art, und mit allen den ¥ 
Umſtanden, unter welchen die Reduftion der Erden ges 
ſchah, unterſucht, und mebrere Kinige, welde mit 
jenen in Geftalt, Farbe und adbrigen dufern Kennzei⸗ 
shen villig uͤberein famen, innerhalb des Schmelztie⸗ 
gels erhalten, auch Aberdem noc mebrere, welche fid 
auswendig Aber der verglaften Maffe fanden. Ich 
machte diefen; Berfud tn Gegenwart vieler Unwefens 
den 5. und zwey meiner Gefdbrden, naͤmlich die Herren 
Melograni und Lippi, waren dabey nicht nur Zeugen, 
fondern ſelbſt Gebilfen, u. ſ. ſ. ® 














